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VORWORT

Liebe Brüder, der Herr schenke Euch den Frieden!

Ich freue mich, Euch das Schlussdokument des Ordensrates 2018 vorlegen 
zu können. Es beginnt mit einer Passage aus dem Buch der Offenbarung, die 
wir während der Schriftlesungen im Ordensrat bedacht haben:

Ich weiß: Du legst Geduld an den Tag und hast um meines Namens 
willen Schweres ertragen und bist nicht müde geworden. Aber ich habe 
gegen dich: Du hast deine erste Liebe verlassen.  Bedenke, aus welcher 
Höhe du gefallen bist! Kehr zurück zu deinen ersten Taten! …Wer Ohren 
hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt: Wer siegt, dem werde 
ich zu essen geben vom Baum des Lebens, der im Paradies Gottes steht. 
(Offb 2,3-7)

Was für eine starke und direkte Passage, die aus der Liebe des Herrn zu 
seiner Kirche entspringt, und in der er ihre Beharrlichkeit, Hartnäckigkeit 
und Treue in andauernder Verfolgung anerkennt. Gleichzeitig macht er ihr 
Vorwürfe und korrigiert sie, weil sie die Intensität und Frische ihrer ersten 
Liebe verlassen hat. Dann lädt er sie ein, sich an ihren Sturz zu erinnern, 
umzukehren und zurückzukehren zu den „ersten Taten“.

Der Herr hat uns auch auf einen ähnlichen Weg geführt und uns 
eingeladen, auf seine Stimme zu hören, die heute durch die Welt, die Kirche 
und den Orden zu uns spricht. Er ermahnt uns zu erkennen, welchen Weg 
wir einschlagen müssen, um unsere Liebe zu Gott, zu allen Menschen und 
zu allem, was er geschaffen hat, zu erneuern. Und er drängt uns, das Werk 
auszuführen, zu dem er uns heute ruft.

Dieser Text ist ein Wort, das ich an mich und an den ganzen Orden 
gerichtet höre. Es fordert uns mit Macht und Beharrlichkeit auf, uns bekehren 
zu lassen und zu unserer ursprünglichen Leidenschaft zurückzukehren, indem 
wir das Wirken des Heiligen Geistes in uns mit der gleichen Offenheit und 



- 6 -

Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Minderbrüdern heute sagt

Leidenschaft akzeptieren wie unser seraphischer Vater Franziskus. Kehren wir 
zurück zu unserer ersten Liebe!

Beim Hören der vielen Vorträge und Beiträge während des Ordensrates 
hatte ich die frohe Erkenntnis, dass wir Minderbrüder tief im Evangelium und 
im Beispiel Jesu verankert sind. Es ist das Evangelium, das uns hilft, unseren 
Glauben, unsere Hoffnung zu vertiefen und unsere Fähigkeit, zu lieben und 
zu träumen. Es ist das Evangelium, das uns einlädt, auf Gottes Leidenschaft 
für jeden von uns hinzuweisen, und diese in unser konkretes Engagement für 
unsere Brüder, die Kirche und die Welt zu übersetzen. Die Kraft und das Licht 
für unsere ständige Bekehrung ist das Evangelium. All dies wird uns zu einem 
aktiven Zuhören auf unsere Brüder führen, es wird uns dazu bringen, auf die 
Hoffnungen, Enttäuschungen und Träume zu hören, die jeder mit sich bringt.

Erlauben wir dem Geist, dass er uns zu einer erneuerten Liebe zur 
Dreifaltigkeit und zu den Brüdern des Ordens führt. Der Geist wird uns öffnen, 
um die Stimme Gottes zu hören, die in der Welt spricht, und gleichzeitig die 
Stimme, die aus dem Volk Gottes und aus der ganzen Schöpfung entspringt. 
Lassen wir es zu, dass wir wieder zu unserer „erste Liebe“ zurückkehren, zu 
Gott und zur Zentralität der Dreifaltigkeit in unserem Leben. Diese Liebe wird 
dann unsere Denk- und Handlungsweise durchdringen.

Dieses Dokument ist das Ergebnis der Reflexion der Mitglieder des 
Ordensrates und des Generaldefinitoriums, die einen synodalen Prozess 
durchlaufen haben und einen Text vorlegen, der es uns ermöglicht, mehr über 
unsere Realität zu erfahren. Er kann uns allen helfen, eine hörende, betende 
und nachdenkliche Haltung einzunehmen, konkrete Wege zu erkennen 
und zu entdecken, um mit Freude auf den Herrn zu antworten, der uns zur 
Bekehrung aufruft, zu einem authentischeren franziskanischen Leben in einer 
sich so schnell verändernden Welt.

Ich hoffe, dass es dieser Text jedem erlaubt, die verschiedenen angegebenen 
Schritte zu durchlaufen und noch weiter zu gehen. Mein Wunsch ist, dass Ihr 
alle - alle Entitäten, die einzelnen Gemeinschaften und jeder Bruder – den mit 
dem Ordensrat begonnenen Weg fortsetzt und diesen Prozess des Zuhörens, 
Unterscheidens und Fortgehens in den verschiedenen Kontexten, in denen Ihr 
lebt, weiterführt.

Das Dokument schließt mit konkreten Vorschlägen zu drei Themen, 
die wir für grundlegend halten: unsere charismatische Identität, die jungen 
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Menschen und die Sorge für unsere „gemeinsames Haus“. Dies schließt 
nicht aus, auch andere Probleme zu berücksichtigen, die sich während des 
Ordensrates ergeben haben oder in Verbindung mit dem Kontext stehen, in 
dem Ihr lebt.

Ich bitte daher, dass jede Entität des Ordens und jede einzelne Gemeinschaft 
in diesen Prozess eintritt und ihn in bestimmte Lebensentscheidungen 
übersetzt.

Außerdem erinnere ich daran, dass der Ordensrat und dieses Dokument 
- beide Ergebnis eines Prozesses des Hörens und Lesens der Zeichen der Zeit 
– ein wichtiger Teil des Weges sind hin zum Generalkapitel 2021, bei dem 
wir über das Leben des Ordens in naher Zukunft nachdenken, erkennen und 
entscheiden müssen – mit wachem Blick auf das, was uns Kirche und Welt 
bieten.

Abschließend möchte ich den Mitgliedern des Ordensrates danken für 
ihren Einsatz bei der Vorbereitung und Durchführung dieses Prozesses, der 
uns geholfen hat, zuzuhören und zu erkennen, wo der Geist Gottes heute zu 
unserem Orden spricht.

Rom, 1. November 2018
Hochfest Allerheiligen

Br. Michael Anthony Perry, ofm
Generalminister und Diener

Prot. 108545
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ABKÜRZUNGEN
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Eph 		  Epheserbrief
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Jn 		  Johannes-Evangelium 
Lev 		  Levitikus
Lk 		  Lukas-Evangelium 
Mk 		  Markus-Evangelium
Mt		  Matthäus-Evangelium 
Offb		  Offenbarung des Johannes 
Röm		  Römerbrief
Ps 		  Psalm
Weish 		  Buch der Weisheit
 
B. Schriften des hl. Franziskus von Assisi

2Gl 		  2. Brief an die Gläubigen
Test		  Testament 
Erm		  Ermahnungen
Sonn		  Sonnengesang 
Ord		  Brief an den gesamten Orden
BR		  Bulierte Regel
NbR		  Nichtbulierte Regel 
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C. Biographien des hl. Franziskus von Assisi 

1C		  Thomas von Celano, 
		  Erste Lebensbeschreibung des hl. Franziskus 
2C 		  Thomas von Celano, 
		  Zweite Lebensbeschreibung des hl. Franziskus
LM		  Bonaventura, Legenda Major
Fior 		  Fioretti 
LP	  	 Sammlung von Perugia 

D. Andere 

GK		  Generalkonstitutionen des Minderbrüderordens, 
		  Rom 2010
GS		  Generalstatuten des Minderbrüderordens, 
		  Rom 2010
EG 		  Evangelii Gaudium, 
		  Apostolisches Schreiben von Papst Franziskus, 2013
GE 		  Gaudete et Exultate, 
		  Apostolisches Schreiben von Papst Franziskus, 2018
LS 		  Laudato si’, Enzyklika von Papst Franziskus, 2015
RFF 		  Ratio Formationis Franciscanae
VC 		  Vita Consecrata, Apostolisches Schreiben von 
		  Papst Johannes Paul II., 1996



EINFÜHRUNG

1.  Der Ordensrat (CPO), der im Juni 2018 in Nairobi stattfand, wollte 
hören, was der Heilige Geist heute dem Orden sagt. Um ein breites und 
tiefes Zuhören auf den Heiligen Geist zu fördern, hatten wir eine frühere 
Konsultation mit den Ratsmitgliedern: verschiedene Datenerhebungen; 
Beschäftigung mit aktuellen Fragen der Welt, der Kirche und des Ordens; 
Verarbeitung der gesammelten Daten. In der ersten Phase des Ordensrates 
(„Hören“) wurden die Ergebnisse in zusammengefasster Form präsentiert. Im 
weiteren Verlauf diskutierten die Mitglieder darüber, tauschten ihre Gedanken 
aus und erkannten die Hauptthemen, die sich aus den Präsentationen der 
Konferenzen ergaben. Es entstand eine große Sammlung von Gedanken und 
Beobachtungen zu verschiedenen Themen, die dann von einer Kommission 
des Generaldefinitoriums als Grundtext für dieses Dokument systematisiert 
wurden.

2.  Die gewählte Methodik basiert auf der Methode „Hören-Unterscheiden-
Losgehen“ und soll jeden Mitbruder im Orden mit seinem je eigenen Wissen, 
Unterscheidungsvermögen und konkretem Tun einbeziehen im Hören darauf, 
was der Geist uns heute sagt, und in gemeinsamen Entscheidungen, die dazu 
beitragen, die Authentizität unseres Charismas in den verschiedenen Teilen 
der Welt wieder zu beleben.

3.  Die Mitglieder des Ordensrates haben einige der wichtigsten Themen 
der Realität, in der wir heute leben, beleuchtet. Im vorliegenden Text werden 
wir uns auf solche Themen beziehen, die das Leben des Ordens betreffen, die 
für unser Leben als Brüder am relevantesten sind und die uns am meisten 
herausfordern. Darüber hinaus kann vieles auch in den ausführlichen 
Berichten aus den Konferenzen des Ordens nachgelesen werden. 

4.  Aus den Berichten und Diskussionen ist hervorgegangen, dass weltweit 
rasche Veränderungen stattfinden als unmittelbarer Folge der Globalisierung, 
dass das „Im-Fluss-Sein“ globale Dimensionen angenommen hat. Aus der 
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Analyse der verschiedenen Kontexte in den verschiedenen Kontinenten, in 
denen wir präsent sind, ergaben sich sehr positive Aspekte wie Wachstum in 
der Wertschätzung der Menschenwürde; die Verbreitung des Wunsches nach 
Freiheit im Allgemeinen; nach Religionsfreiheit; nach Gleichberechtigung; 
die Akzeptanz des religiösen, politischen und kulturellen Pluralismus. 
Wir bemerkten auch ein größeres Bewusstsein für die Dringlichkeit, die 
Schöpfung zu lieben und für sie zu sorgen, weil unser „gemeinsames Haus“ 
ein Geschenk Gott ist. Gleichzeitig haben wir gesehen, wie das Tolerieren von 
Ungerechtigkeit gewachsen ist, obwohl die wirtschaftliche Globalisierung in 
allen Teilen der Welt zu einer Zunahme der sozialen Ungleichheit führt und 
soziale Ungerechtigkeiten immer stärker werden. Ein weiteres Phänomen, das 
auf globaler Ebene beobachtet wird, ist das Phänomen der Migration, das auf 
mehrere Ursachen zurückgeht und heute in vielen Teilen der Welt Migranten 
und Flüchtlinge hervorbringt.

5.  In diesem Kontext des tiefgreifenden Wandels ergab sich aus den 
Berichten, dass die Rolle der Religion in der Gesellschaft in Frage gestellt wird. 
Das Anwachsen des Individualismus hat auch dazu geführt, dass die Annahme 
einer zunehmend individualistischen und privatisierten Art auch zu einem 
Anwachsen der Zahl derer geführt hat, die so ihren christlichen Glauben 
zu leben versuchen. Es wurde festgestellt, dass die Kirche in vielen Ländern 
Europas, Nordamerikas, Australiens und Neuseelands an Glaubwürdigkeit 
verloren hat. Eine der größten sozialen Veränderungen, die wir heute in den 
meisten Kontinenten sehen, in denen das Christentum fast die einzige Religion 
war, ist der religiöse Pluralismus. Dies geschieht nicht nur wegen der Ankunft 
von Migranten und Flüchtlingen, sondern auch wegen der Überschneidung 
verschiedener Arten der Wahrnehmung des Lebens.

6.  Beim Schauen auf Papst Franziskus und seine lehramtlichen 
Äußerungen hat der Ordensrat hervorgehoben, dass er für uns ein Vorbild 
ist und uns zu einer erneuerten Option für die Armen und Ausgeschlossenen 
der Gesellschaft aufruft. Er ruft uns auf, eine aufgeschlossene Kirche zu sein, 
die sich für die Ärmsten einsetzt und sich um unser gemeinsames Zuhause 
kümmert. Sein Enthusiasmus für eine Erneuerung der Kirche wird von vielen 
Christen geteilt und angenommen, sowohl in Europa als auch in Nordamerika. 
In einigen Bereichen widersetzt sich die Kirche jedoch, herausgefordert zu 
werden oder sich mit den Aussagen des Papstes auseinanderzusetzen und 
zeigt wenig oder kein Interesse an Evangelii Gaudium, Laudato si’ und Amoris 
Laetitia.
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7.  Wenn man sich die Statistiken anschaut, sieht man, dass die Kirche sich 
bewegt und die Zahl der getauften Katholiken zunimmt. Dies wird beim Lesen 
des Berichts des Vatikanischen Staatssekretariats im Päpstlichen Jahrbuch 
2017 deutlich.

https://press.vatican.va/content/salastampa/it/bollettino/
pubblico/2017/04/06/0222/00505.html (besucht am 29.06.2018).

8.  Die Zahl der getauften Katholiken ist weltweit von 1.272 Millionen im 
Jahr 2014 auf 1.285 Millionen im Jahr 2015 gestiegen, was einem relativen 
Anstieg von 1% entspricht. Allerdings können wir dieses Wachstum nur in 
einigen Kontinenten beobachten, während wir in anderen Ländern einen 
Rückgang sehen. Seit 2010 ist in Afrika ein Anstieg der getauften Katholiken 
von 19,4% zu verzeichnen, in Asien 9,2%, 6,7% in Amerika, während in 
Europa und in Ozeanien eine gewisse Stabilität besteht, trotz eines Rückgangs 
von rund 1,5%.

9.  Im Hinblick auf die Ordensmänner nimmt die Zahl derer, die nicht 
Priester sind, auf globaler Ebene leicht ab, wobei ein stärkerer Rückgang in 
Europa, Amerika und Ozeanien zu verzeichnen ist und ein gewisses Wachstum 
in Afrika und Asien. Die Zahl der Ordenspriester ist in Europa und Ozeanien 
rückläufig. In Amerika zeigt sich ein deutlicher Rückgang auf insgesamt etwas 
über 38.000 im Jahr 2015 von mehr als 40.000 im Jahr 2010. Auf der anderen 
Seite wuchs die Zahl der Ordenspriester in Afrika, Zentral- und Südamerika 
sowie Südostasien von 2010 bis 2015 (die genauen Zahlen sind auf der o.a. 
Website zu finden).

https://press.vatican.va/content/salastampa/it/bollettino/pubblico/2017/04/06/0222/00505.html
https://press.vatican.va/content/salastampa/it/bollettino/pubblico/2017/04/06/0222/00505.html
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TEIL I

HÖREN
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Auf die Realität und die Zeichen der Zeit hören. Einige Texte zur 
Reflexion.

10.  Da die Minderbrüder mitten im Volk Gottes stehen, müssen sie auf 
neue Zeichen der Zeit achten, auf die Situationen einer sich wandelnden Welt 
reagieren und dabei immer mit der Kirche fühlen, ihre Unternehmungen 
und Vorhaben sich zu eigen machen und nach Kräften fördern ... Die Brüder 
sollen durch die Liebe des Geistes einander freiwillig dienen und gehorchen 
und dabei auf Anzeichen des Willens unseres Herrn und Gottes achten 
... Die Zeichen der Zeit (sind) aufmerksam zu erkunden und im Licht des 
Evangeliums zu deuten. (GK 4,1;7,3;102,2).

11.  Die ständige Weiterbildung ermöglicht es dem Minderbruder, eine 
kontemplative Haltung einzunehmen, die auf Gott hören kann (vgl. RFF 111).

12.  „Die Christen, die tief in die Geschäftigkeit und die Sorgen dieser Welt 
verwickelt, aber auch zur Heiligkeit berufen sind, müssen in euch geläuterte 
Herzen finden, die im Glauben Gott ‚schauen‘, Menschen, die dem Wirken 
des Hl. Geistes gegenüber fügsam sind, die in der Treue zum Charisma der 
Berufung und der Sendung zügig vorangehen.“ (VC 109).

13.  Während des Ordensrates haben wir viele komplexe Fragen in Bezug 
auf die Menschheit, die Kirche und den Orden untersucht. Hier berichten wir 
nur, was sich auf den Orden bezieht, und stellen einige Schlüsselaspekte dar, 
von denen wir glauben, dass sie in dieser Zeit Herausforderungen darstellen 
oder positive Eigenschaften haben, dass sie ein Schatz von unschätzbarem 
Wert sind, der das Licht Christi widerspiegelt und immer größer ist als alle 
Schattenseiten.
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HÖREN AUF DIE REALITÄT DES OFM IN 
DEN KONFERENZEN

Leben der Minderbrüder

14.  Die Minderbrüder sind heute in 119 Ländern auf allen Kontinenten 
präsent. In den letzten Statistiken sehen wir ab Ende 2017 eine Verschiebung 
und Veränderung des Ordens. Es gibt 13.153 Minderbrüder, die wie folgt verteilt 
sind: Osteuropa 2.399; Westeuropa 3.725; Nordamerika 1.119; Lateinamerika 
3.228; Asien und Ozeanien 1.580; Afrika und Naher Osten 1.266. In den 
letzten 10 Jahren hat die Zahl der Ordensmitglieder um 12,5% abgenommen. 
Zu Beginn des Jahres 2008 verteilten sich die 15.030 Minderbrüder wie folgt: 
Osteuropa 2.499; Westeuropa 4.917; Nordamerika 1,616; Lateinamerika 3,609; 
Asien und Ozeanien 1.301; Afrika und Naher Osten 1.088.

15.  Die Zahlen zeigen einen größeren Rückgang in Nordamerika (31% in 
10 Jahren), gefolgt von Westeuropa (25% in 10 Jahren). Hingegen sehen wir, 
dass das Wachstum in Afrika, Asien und Ozeanien anhält (18% in 10 Jahren). 
Im Grunde folgt die Bewegung des Ordens der Kirche insgesamt.

16.  Eines der wichtigsten Zeichen des Wandels in den Konferenzen der 
nördlichen Hemisphäre und auch in Südamerika ist, wenn auch dort mit 
geringerer Intensität, die Überalterung und der rasche zahlenmäßige Rückgang. 
Die damit verbundene immer größere Schwierigkeit, alle übernommenen 
Aufgaben, insbesondere die Seelsorge in den Pfarreien, abzudecken, ist klar. 
Dies ist auch ein Faktor, der zu individualistischen Lebensstilen geführt hat, 
mit negativen Auswirkungen auf die Qualität des brüderlichen Lebens.
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Das geistliche Leben und das brüderliche Leben der 
Minderbrüder heute

17.  Die Umfrage zum Orden der Minderbrüder, die 2013 von Professor 
Renato Mion vom Soziologischen Institut der Universität der Salesianer in 
Rom durchgeführt wurde, kann uns auch in diesem Bereich des Zuhörens 
helfen. Die Umfrage hat verschiedene Schwierigkeiten hervorgehoben, die 
unser geistliches und brüderliches Leben betreffen. Die folgenden Aspekte 
ergaben sich aus dem Zuhören auf die Brüder.

Schwierigkeit, die Zeichen der Zeit zu lesen

18.  Die Umfrage zeigt, dass die Aufmerksamkeit für die „Zeichen der 
Zeit“ als treibende Kraft und Motivation unserer persönlichen Spiritualität 
ersetzt wurde durch die Fokussierung auf unseren unmittelbaren Kontext, 
sowohl geografisch als auch persönlich, und eine Spiritualität des alltäglichen 
Lebens betont. Dies ist vor allem unter den Jüngsten anzutreffen.

Schwierigkeit im geistlichen Leben

19.  Es gibt sehr reale Anzeichen einer Krise in unserem geistlichen Leben: 
die unzureichende Aufmerksamkeit für das persönliche Gebet (41%) stellt das 
größte Risiko für unser eigenes Glaubensleben dar. Dies wird begleitet von der 
realen Schwierigkeit einer Arbeitsüberlastung (34%), die nicht immer von einer 
angemessenen Unterstützung durch gute brüderliche Beziehungen (30%) und 
einer geistlichen Leitung durch die Minister und Guardiane begleitet wird. 
Es scheint eine weit verbreitete Wahrnehmung eines bürgerlichen Lebensstils 
(26%) zu geben, der Kompromisse eingeht und zunehmend die Gefahr birgt, 
unsere franziskanische Identität zu schwächen (25%).

Schwierigkeiten im brüderlichen Leben

20.  Die Umfrage zeigt auch Probleme in zwischenmenschlichen 
Beziehungen und erhebliche Unsicherheiten bezüglich der Identität der 
Berufung im Orden. Ein großes Problem, von dem fast die Hälfte (46%) nach 
eigenen Angaben die Brüder in allen Regionen betroffen sind, ist ein Mangel 
an zwischenmenschlicher Kommunikation, also an zwischenmenschlichen 
Beziehungen wie Einfachheit der Begegnung; Gespräche über Ereignisse; 
Teilen auch auf persönlicher Ebene; direkter Austausch; verschiedene 
Ansichten mit Leichtigkeit teilen; gegenseitige Vertrautheit; gegenseitige 
Offenlegung von Informationen über Leben und Aufgaben.
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21.  Weitere besorgniserregende Indikatoren betreffen die charismatische 
Identität der franziskanischen Berufung, von der 26% (mit Variationen in 
den Regionen) berichten, und Schwierigkeiten, die oft mit einem schlechten 
Glaubensleben und dem gemeinschaftlichen Gebet verbunden sind. Es gibt 
auch einen starken Klerikalismus in Formation und Mission (25,4%) sowie 
einen beträchtlichen Einfluss der zeitgenössischen Kultur mit ihrer geringen 
Wertschätzung für das Ordensleben.

22.  Es gibt noch andere Risikofaktoren, wie zum Beispiel mangelnde 
Organisation innerhalb der Gemeinschaft (23,6%), was zu einer „Laissez-
faire“-Einstellung des „alles ist erlaubt“ führen kann. Dies kann passieren, wenn 
die zuständige Leitung nicht die entsprechende Verantwortung übernimmt. 
Dies wurde von 44,9% der jüngeren (unter 45) und von 33,1% der älteren 
Brüder berichtet. Ein weiterer aufkommender Faktor ist die Nichtbeteiligung 
an Entscheidungsfindungen in der Gemeinschaft - 48,5% erwähnten dies als 
zutreffend in Bezug auf Entscheidungen, die das Apostolat und die pastorale 
Tätigkeit betreffen.

Krisensituationen

23.  Wir sprechen hier von Krisen wie: die Schwierigkeiten unserer 
Identität als Minderbrüder; der Rückgang von Berufungen; der Austritt aus 
dem Orden verschiedener Mitbrüder; nicht publik gemachte psychologische 
und beziehungsmäßige Probleme; die Prüfung von belastenden Strukturen; 
Individualismus und Klerikalismus. Einige Entitäten versuchen, eine klerikale 
Mentalität zu überwinden, indem sie Laienbrüder bilden und Treffen für sie 
arrangieren. Das Problem ist umso beharrlicher, wenn die Amtsträger sich 
selbst und ihre Rolle in erster Linie als Priester sehen und erst in zweiter Linie 
als Brüder. In vielen Teilen der Welt behalten die Brüder Zuwendungen für sich, 
um ihr persönliches Leben zu finanzieren, ohne diese mit der Gemeinschaft 
zu teilen und ohne für ihre eigenen Bedürfnisse sich mit der Gemeinschaft 
abzusprechen. Sie nehmen den Lebensstil der Diözesanpriester zum Vorbild. 
Darüber hinaus haben sie, wenn sie unmittelbar in der Pfarrpastoral tätig sind, 
Schwierigkeiten, ein brüderliches Leben und ein Leben des Gebets zu führen.

24.  Ein weiteres Problem ist das Gefühl der Frustration bei Brüdern 
mittleren Alters. Es gibt bei diesen keine eindeutige Identifikation mehr mit 
dem Orden und seinem Charisma. Auf der anderen Seite gibt es viele andere 
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Brüder, die optimistisch in die Zukunft blicken und die davon überzeugt sind, 
dass das franziskanische Charisma der Welt heute viel zu geben hat.

25.  Schließlich fehlt in einigen Entitäten des Ordens ein Plan für eine 
Mission als Bruderschaft. Die Mehrheit der Brüder ist im pastoralen Dienst 
tätig, aber als Bruderschaft gibt es wenig Engagement. Einige Konferenzen 
versuchen, in jeder Gemeinschaft eine Hinführung zur Mission jeder 
einzelnen Gemeinschaft zu fördern, um so in den Pfarreien und Kirchen als 
Minderbrüder zu leben und ihnen zu dienen, indem sie das brüderliche Leben 
als treibende Kraft des Apostolats betrachten. Auf jeden Fall können wir aus 
den Berichten erkennen, dass die Minderbrüder in allen Konferenzen immer 
noch viel Energie haben.

Die Präsenz der Minderbrüder

26.  Eine der Eigenschaften der Brüder, die in der ganzen Welt am Leben 
erhalten wird, ist ihre Nähe zu den Menschen, ungeachtet von der ausgeführten 
Arbeit. Willkommen-Heißen, Zuhören, Begleiten, Helfen, Mitarbeiten sind 
alles Aktivitäten, die den Orden überall prägen. Es sollte auch hinzugefügt 
werden, dass die Brüder geschätzt werden, selbst an Orten, an denen die 
Kirche das Vertrauen der Gesellschaft verloren hat. Ohne Zweifel begleitet die 
Figur des Franziskus von Assisi die Brüder auf allen Kontinenten.

27.  In allen Entitäten Afrikas, Lateinamerikas, Asiens und Ozeaniens 
gibt es Pfarreien in armen Gebieten, und einfache Menschen sind oft als 
Mitarbeiter der Brüder in ihrer Mission zur Evangelisierung und als Leiter 
katholischer Gemeinschaften involviert.

28.  In jeder Konferenz sind Gemeinschaften und Brüder unter den 
verschiedenen Personengruppen am Rande anwesend - wie bei Menschen mit 
Drogenproblemen und anderen Süchten, bei landlosen Bauern in Brasilien 
und Lateinamerika, bei verlassenen Menschen, in Dörfern in den Wäldern, 
etc.

29.  Die Anwesenheit von Minderbrüdern unter den indigenen Völkern 
Amerikas, Asiens und Ozeaniens ist bedeutend. Sie führen grundlegende 
Evangelisierungsaktivitäten durch, fördern ihre menschlichen und kulturellen 
Rechte und bieten manchmal die grundlegendsten Formen der Hilfe an.
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30.  Betont wurde der bedeutsame Präsenz der Brüder an Orten der 
Gewalt sowohl in Ländern, in denen es Konflikte und Kriege gibt, als auch 
in solchen, in denen Gewalt durch Drogenhandel oder kriminelle Banden 
verursacht wird. Dies geschieht zum Beispiel in den Lateinamerikanischen 
Konferenzen, wo die Brüder ihre Mission auch unter Beschuss ausführen, 
also unter Lebensgefahr. Einige unserer Entitäten unterstützen Zentren des 
Friedens und der Versöhnung und bieten ein strahlendes christliches Zeugnis, 
das aus unserem Charisma hervorgeht. Leider wurde auch darauf hingewiesen, 
dass es manchmal sogar innerhalb von Gemeinschaften Formen von Gewalt 
gibt, etwa bei der Ausübung von Macht oder in Beziehungen innerhalb der 
Gemeinschaft, die aggressiv oder sogar feindselig sind. In dieser Hinsicht sind 
wir aufgerufen, konkrete Entscheidungen und Gesten der Versöhnung und 
des Friedens zu treffen, indem wir zunächst mit uns selbst beginnen und Gott 
um das Geschenk der Bekehrung bitten.

Option für die Armen

31.  In jeder Konferenz gibt es Projekte oder Aktivitäten für die Armen. 
Caritative Einrichtungen wie Hilfseinrichtungen, Suppenküchen und Apotheken 
sind zahlreich. Aber es gibt auch human-soziale Entwicklungsprojekte wie 
Mikrokreditgruppen, Lebensmittelbanken, soziale Kantinen, kooperative 
Nichtregierungsorganisationen (NGO) für Entwicklung, Hospize, Heime für 
verlassene oder rechtlose Kinder, Aufnahmestellen für Obdachlose oder auch 
Klöster oder Teile von Klöstern, die der Drogenhilfe, den Migranten oder 
älteren Menschen zur Verfügung gestellt werden.

32.  Es gibt Ausbildungshäuser, Pfarreien und andere Präsenzen in sehr 
armen Vierteln oder Favelas, die es den Brüdern ermöglichen, das Leben sehr 
armer Menschen zu teilen.

33.  Auch in Europa gibt es kleine Gemeinschaften in peripheren und 
benachteiligten Stadtvierteln, in denen die Brüder ihr Leben mit den Menschen 
teilen und ihnen dienen. Einige unserer Brüder leben an den Orten und unter 
den Bedingungen, unter denen die Armen leben, und unterstützen sie bei ihren 
Bemühungen, die sozialen Bedingungen zu verbessern. In Mittelamerika - in 
Nicaragua, Guatemala und El Salvador – wurden einige Ausbildungshäuser in 
Gebieten mit großer Armut und Gewalt errichtet.
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34.  Jede unserer Provinzen in Ostasien steht auf politischer, wirtschaftlicher 
und religiöser Ebene vor unterschiedlichen Herausforderungen. Während 
die spezifische Realität der politischen Spannungen und Konflikte von Land 
zu Land unterschiedlich ist, sind die Franziskaner aufgerufen, Frieden, 
Versöhnung und Gerechtigkeit zu fördern und auch auf die Armen und 
Ausgegrenzten in der Gesellschaft zu achten.

35.  Auch in der englischsprachigen Konferenz dienen die Minderbrüder 
denen am Rand der Gesellschaft, insbesondere den Armen, den Obdachlosen, 
den Migranten und den indigenen Völkern. Die Provinzen St. Johannes der 
Täufer (Cincinnati), Santa Barbara (Kalifornien) und Unsere Liebe Frau 
von Guadalupe (New Mexico) führen eine Tradition von mehr als einem 
Jahrhundert fort und sind Seelsorger für die Indianer in Arizona und New 
Mexico. Viele Provinzen führen auch den schon jahrzehntelang in den 
historischen afro-amerikanischen Gebieten geleisteten pastoralen Dienst 
weiter.

36.  In Afrika sind die Minderbrüder anwesend und arbeiten in Gebieten, 
die sehr arm sind. Im Umfeld großer sozialer und politischer Instabilität, in 
denen Armut und Pandemie weit verbreitet sind, nehmen soziale Probleme 
zu. Es ist daher notwendig, immer mehr Strukturen zu schaffen, die den 
Menschen zu einem würdevolleren Leben verhelfen können.

Migranten und Flüchtlinge willkommen heißen

37.  Angesichts der ernsten Situation der Flüchtlingsbewegungen von 
Mittelamerika bis zu den Vereinigten Staaten bietet die Konferenz von 
Santa Maria de Guadalupe vorübergehende Unterkünfte für Migranten 
und Flüchtlinge, die diese Gebiete durchqueren, wo sie Rechtsberatung, 
Gesundheitsfürsorge und Hilfe finden können für die Bedürfnisse, die 
entstehen können (Hunger, Verletzung der Menschenrechte usw.). Zwei 
bedeutende Projekte in Mexiko sind: ein Zufluchtsort mit Namen „La 
72  Hogar Refugio Para Personas Migrantes“ in Tabasco, der jedes Jahr mit 
fast 15.000 Migranten und Flüchtlingen zu tun hat, und die von den Brüdern 
unterstützte Fraueninitiative „Las Patronas“, die in Veracruz Migranten hilft. 
Alle Provinzen der Konferenz entsenden für Zeiträume von ein bis sechs 
Monate Brüder in Ausbildung nach La 72.
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38.  In Europa engagieren sich viele Brüder für die Aufnahme von 
Migranten und Flüchtlingen. In Italien haben die Provinzen versucht, 
Projekte zu errichten, ganze Klöster oder Teile von Klöstern für diese Arbeit 
freizugeben und die Arbeit der Brüder und der Laien bei der Aufnahme dieser 
Menschen, die unsere Brüder und Schwestern sind, zu unterstützen. Eine 
der Besonderheiten der Südslawischen Konferenz ist die Seelsorge für die 
Emigranten. Weltweit gibt es außerhalb des Territoriums der Konferenz 187 
Gemeinden, Missionen, Gemeinschaften und katholische kroatische Zentren. 
Die Zahl der Kroaten im Ausland wird auf rund drei Millionen geschätzt.

39.  In Nordamerika gibt es viele Initiativen für Migranten und Flüchtlinge. 
Die Provinz Kanada versucht, einen missionarischen Ansatz zu revitalisieren, 
und die Brüder durch die Pfarrarbeit in engen Kontakt mit Immigranten 
zu bringen. In den Vereinigten Staaten gibt es in jeder Provinz Brüder oder 
Institutionen, die sich dem Dienst und der Präsenz unter neuen Immigranten 
widmen. Die Öffnung der Gemeinschaften auf der Basis von Ite Nuntiate 
bringt die Brüder in Kontakt mit den Bedürfnissen der Armen und Migranten. 
Eine dieser Gemeinschaften ist international und liegt an der Grenze zwischen 
den USA und Mexiko. In den letzten Jahren gab es viele Berufungen aus den 
Familien der Einwanderer.

40.  Die Provinz von der Unbefleckten Empfängnis in São Paulo in Brasilien 
hat das Sozialprojekt SEFRAS zugunsten der Schwächsten in der Gesellschaft 
gegründet. Auch Einwanderer und Flüchtlinge, die aus Konfliktsituationen in 
Afrika, dem Nahen Osten und Lateinamerika kommen, soll geholfen werden, 
ein Zuhause finden.

41.  Viele Entitäten der Konferenzen von Asien und Ozeanien sind aktiv 
an der Bewältigung der Herausforderungen durch Migranten beteiligt, indem 
sie in ihren Klöstern und Pfarreien „Exodus-Häuser“ eröffnen.

Ökumenischer und interreligiöser Dialog

42.  Die Präsenz der Minderbrüder im Heiligen Land, in Marokko, der 
Türkei, Russland und Kasachstan sowie in einigen Ländern Afrikas, Asiens 
und Ozeaniens sind Zeichen eines Zeugnisses für den ökumenischen und 
interreligiösen Dialog. In der Tat sind in allen Konferenzen viele Brüder 
tätig im Dialog mit Kulturen, mit anderen christlichen und religiösen 
Glaubensrichtungen.
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43.  Im Heiligen Land ist der ökumenische und interreligiöse Dialog 
sehr wichtig und wird betont. Die Gläubigen aller Glaubensrichtungen und 
Religionen leben Seite an Seite und teilen oft die gleichen Orte der Arbeit, der 
Bildung und im Falle der Christen auch des Gottesdienstes. Dieser Dialog ist 
oft der einzige Weg, die eigene Identität zu wahren und die Rechte in einer 
überwiegend nichtchristlichen Gesellschaft zu verteidigen. Eine der effektivsten 
Formen des Dialogs ist das Teilen auf der Ebene der Institute für Kultur und 
Bildung, wie zum Beispiel im Magnificat-Institut, einer Musikschule, die offen 
ist für jüdische, christliche und muslimische Lehrer und Schüler. In Ägypten 
gibt es das Musky Franciscan Centre in Kairo, das sich auf östliche christliche 
Studien spezialisiert hat.

44.  Die Brüder, die in Syrien leben, sprechen oft von einer Ökumene 
des Blutes, weil die Christen der verschiedenen Glaubensrichtungen in ihrer 
Entscheidung vereint sind, Jesus Christus treu zu bleiben und dafür oft mit 
ihrem eigenen Blut zu bezahlen.

45.  In der Südasiatischen Konferenz sind die Brüder aktiv in Prozessen 
zur Beseitigung von Spannungen verschiedener Art: soziopolitischer und 
religiöser Fundamentalismus, religiöse Verfolgung und ethnische Konflikte. 
Sie agieren als Boten von Frieden und Harmonie, bauen interreligiöse 
Gemeinschaften auf und haben offene Klöster als Zentren des Willkommens 
und des Friedens. Es gibt gut ausgebildete Theologen und Seelsorger in den 
Entitäten, die die Assimilation der für die ethnischen und lokalen Kulturen 
Asiens typischen Elemente und Musikstile in der Liturgie und im Gottesdienst 
fördern, den Dialog fördern und eine stärkere Inkulturation mit Menschen 
unterschiedlicher Glaubensrichtungen fördern.

46.  ​​In den Vereinigten Staaten ist auch die Förderung der interreligiösen 
Zusammenarbeit zu sehen. So veranstaltet z.B. das Song and Spirit 
Institute, Detroit, an dem die Provinz vom hl. Johannes beteiligt ist, 
regelmäßig Schabbat-Feiern, muslimische Dialoggruppen, buddhistische 
Meditationsversammlungen und Quäkergebetstreffen in ihren Räumlichkeiten.

Sorge um die Schöpfung – GFBS 

47.  Im Hören auf die Konferenzen erkennen wir, dass dies ein Thema ist, 
das die gesamte franziskanische Familie und die franziskanische Bewegung 
für Gerechtigkeit und Frieden betrifft, auch wenn nicht viele Minderbrüder 
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direkt daran beteiligt sind. Hauptsächlich sind es Mitglieder des OFS und der 
YOUFRA, die sich hier engagieren.

48.  In Europa wächst das Interesse und das Bewusstsein für die Sorge 
um die Schöpfung. Andererseits sind die Lebensstile und die Gleichgültigkeit 
der Verbraucher in vielen Fällen einflussreich. Auch ist der Zusammenhang 
zwischen der Sorge um die Schöpfung, dem Kampf gegen die Armut und dem 
Leben der Minderheit unklar.

49.  Einige Brüder und einige Gemeinschaften der Transalpinen 
Konferenz (COTAF) sind darauf bedacht, den Schutz der Umwelt und die 
Integrität der Schöpfung mit ihrem Lebensstil zu fördern, indem sie Ökologie 
und Nachhaltigkeit als wichtige Kriterien für ihre Entscheidungen betrachten. 
In vielen Klöstern und in den von den Brüdern genutzten Gebäuden wurden 
z.B. Solarenergieanlagen installiert.

50.  Im Jahr 2017 organisierten die lateinamerikanischen Konferenzen 
eine Wallfahrt mit dem Titel Laudato si’. Zwei Ikonen des hl. Franziskus und 
der hl. Klara machten eine Reise durch verschiedene Gemeinschaften, eine 
aus dem Norden und eine aus dem Süden, um sich in Ecuador zu treffen. 
Während der Pilgerreise organisierte die Franziskanische Familie verschiedene 
Veranstaltungen, um das Wissen über die Enzyklika zu fördern und ihre 
Lehren in die Praxis umzusetzen.

51.  Einige Provinzen haben strukturierte Programme und starten Projekte 
wie PET-Recycling, Workshops zum Umweltbewusstsein, Aktivitäten gegen 
Mobbing, gegen häusliche Gewalt und Gewalt gegen Frauen, Friedensforen 
und -märsche.

52.  In der brasilianischen Konferenz befassen sich viele Brüder mit der 
Verteidigung des Rio São Francisco, der eine riesige Dürrezone durchquert 
und von wirtschaftlichen Interessen bedroht ist. Millionen armer Menschen 
sind abhängig von diesem Fluss und das Handeln der Brüder ist ein 
prophetisches Zeichen in Treue zu unserem Charisma. Im äußersten Süden 
Brasiliens arbeitet eine Gemeinschaft daran, das Land zusammen mit den 
Armen zu verteidigen und sucht nach Alternativen zur Monokultur und 
industriellen Landwirtschaft, die zu Verschmutzung und Zerstörung führen. 
In allen Entitäten engagieren sich die Brüder in Aktivitäten zur Verteidigung 
der biologischen und familiären Landwirtschaft und gegen die Verwendung 
und Verbreitung von genetisch verändertem Saatgut. Andere Brüder arbeiten 
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direkt an der Untersuchung und Berichterstattung von Missbräuchen in der 
Bergbauindustrie. Zusätzlich zu diesem Engagement gibt es ein Engagement 
für die ärmsten Menschen, um ihre Rechte als Bürger und als Arbeitnehmer 
zu garantieren.

53.  Die Brüder der englischsprachigen Konferenz versuchen, die GFBS-
Werte auf verschiedene Arten zu verkörpern, einschließlich der Verteidigung 
der Armen und des Willens, Laudato si’ in die Praxis umzusetzen. Die 
maltesischen Brüder führen ein CO2-Fußabdruck-Projekt durch, um den 
Brüdern zu helfen, ihr Bewusstsein für ihren Energieverbrauch zu schärfen 
und die Menge an Kohlenstoff, die von ihren Gemeinschaften produziert 
wird, innerhalb von drei Jahren um 30% zu reduzieren. In Kanada sprechen 
die Brüder über Ökologie und Entwicklung und engagieren sich aktiv für den 
Erhalt des Landes und dessen verantwortungsvolle Nutzung für die Umwelt.

54.  In der Südslawischen Konferenz fördern und ermutigen die Brüder 
zusammen mit Umweltpastoral-Zentren zur Unterstützung der Ökologie eine 
nachhaltige Entwicklung.

55.  Allerdings müssen wir erkennen, dass das Engagement nicht 
weitverbreitet ist und dass nur eine kleine Anzahl involviert ist. Einige Brüder 
glauben nicht, dass GFBS für unser Charisma wesentlich ist, oder sie glauben, 
dass wir nichts tun können, um die Situation in der Welt zu ändern. Für andere 
ist das Umweltproblem nicht real, und wieder andere sind überzeugt, dass dies 
politische und parteipolitische Fragen sind.  Normalerweise werden GFBS-
Animatoren in allen Entitäten ernannt, aber ihre Tätigkeit ist nicht immer 
koordiniert, und es gibt auch keine Strukturen, die eine solche Koordination 
erlauben.  Bildungsveranstaltungen werden in allen Ländern angeboten;  die 
Haltung der Brüder im Alltag scheint sich jedoch nicht wesentlich zu 
ändern. In einigen Teilen werden Wiederaufforstungs- und Recyclingprojekte 
durchgeführt, ohne dass dies einen großen Einfluss auf das persönliche Leben 
der Brüder hat.

Soziales Engagement

56.  Neben dem Teilen des Lebens mit Menschen an vielen Orten führen 
die Brüder zusammen mit Laien und anderen Institutionen als Reaktion auf 
unmittelbare Probleme gemeinnützige Projekte durch wie Gesundheitszentren, 
Kindergärten, Unterkünfte für die Armen und Migranten, Hilfe beim 
Drogenentzug. In fast allen Konferenzen gibt es Bildungsprojekte, die von den 



- 27 -

CPO 2018 

Brüdern begleitet werden. Junge Menschen werden durch Berufsbildungskurse 
ermutigt, für indigene Bevölkerungsgruppen und ländliche Gegenden wird 
Hilfe und Unterstützung organisiert, aber auch Bildungszentren mit einem 
hohen akademischen Ausbildungsniveau.

57.  Wie schon erwähnt hilft In São Paulo ein franziskanischer 
Solidaritätsdienst (SEFRAS) der Provinz der Unbefleckten Empfängnis 
den Geringsten in der Gesellschaft und arbeitet auch im politischen 
Bereich, um den sozialen Wandel zu fördern und den von der Gesellschaft 
Ausgegrenzten  (Obdachlose, Einwanderer, Flüchtlinge, Kinder und ältere 
Menschen in Situationen sozialer Vulnerabilität und anderen) Priorität 
einzuräumen.  Insgesamt erreichen diese Zentren mehr als zehntausend 
Menschen.

58.  Auch in Russland und Kasachstan sind die Brüder an wichtigen 
sozialen, erzieherischen und caritativen Projekten beteiligt, die von Minoritas 
und Solidarität mit den Armen zeugen.

59.  Auch wenn einige Brüder und Gemeinschaften in Europa in einer 
eigenen Welt leben und sich nicht um soziale Fragen kümmern, sind andere 
sehr aktiv an sozialen Aktionen beteiligt und bemühen sich um viele aktuelle 
Themen.  Sie sind offen für diejenigen, die aus anderen Ländern kommen 
und sie arbeiten für die Ausgegrenzten und die Armen: Obdachlose, Kranke, 
Behinderte, Sinti und Roma, Gefangene und Einwanderer.

60.  In der Asien-Ozeanien-Konferenz haben die Brüder in vielen unserer 
Entitäten HIV-AIDS-Zentren errichtet und arbeiten in ihnen.

Traditionelle Pastoral – Neuevangelisierung 

61.  Die Mehrheit der in Pfarreien und Wallfahrtsorten tätigen Brüder 
sorgt sich um und dient den Menschen in einer traditionellen Form der 
Seelsorge.  Es gibt aber auch Pfarreien, die zu unterscheiden versuchen 
zwischen einer Form der Seelsorge, die vor allem auf ältere Menschen und die 
eines traditionellen Glaubenslebens abzielt, und einer Neuevangelisierung, die 
sich an solche Gläubigen richtet, die ihren Glauben vertiefen wollen und dann 
selber zur Evangelisierung bereit sind.

62.  Einige lateinamerikanische Provinzen haben einen integralen 
Pastoralplan, der auf der Grundlage lokaler Herausforderungen evaluiert 
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und ausgearbeitet wurde.  Einige Provinzen fördern und begleiten in 
Zusammenarbeit mit den kirchlichen Basisgemeinschaften die Reflexion über 
die Wirklichkeit im Lichte des Evangeliums und geben praktische Antworten 
auf sozio-kirchliche Probleme.

63.  In verschiedenen Konferenzen gibt es Gebetszentren oder 
Exerzitienhäuser, in denen die Brüder allen die Möglichkeit geben, ihre 
Suche nach Gott und nach Spiritualität zu vertiefen, insbesondere durch den 
Austausch unseres reichen franziskanischen Erbes.

64.  Neue Kommunikationstechnologien haben eine „Welt“ geschaffen, 
in der Menschen leben, sich treffen und sich für den Austausch öffnen. Als 
Evangelisatoren, besonders der jungen Menschen, sind wir aufgerufen, auch 
in der digitalen Welt eine bedeutsame Präsenz innezuhaben.

65.  In einigen Provinzen Südamerikas haben die Brüder begonnen, mit 
Fernseh- und Radiosendern zusammenzuarbeiten. Auch wurden Internet- 
und Facebook-Seiten eingerichtet.

66.  In der englischsprachigen Konferenz gibt es Brüder, die die 
Massenmedien nutzen, um über E-Mails, Websites, Blogs und YouTube-Videos 
zu evangelisieren.  Jeden Tag stehen sie in Kontakt mit Hunderttausenden 
von Menschen, meist jungen Menschen, aber auch Erwachsenen.  Neben 
dieser Medienpräsenz gibt es auch Gemeinschaften, die junge Menschen 
zum Mitleben mit den Brüdern willkommen heißen. Die digitale Welt ist 
schließlich kein Ersatz für eine persönliche Begegnung.

Die Welt der jungen Leute

67.  Wenn wir auf die jungen Brüder im Orden schauen, können wir 
feststellen, dass sie in den verschiedenen Konferenzen den Lebensstil und die 
Kultur der heutigen Gesellschaft widerspiegeln. Sie sind sehr vertraut mit der 
Technologie und riskieren kurze und intensive, aber nicht sehr substantielle 
Beziehungen in einer fließenden und veränderlichen Umgebung. Dies kann 
ihre wichtigsten Lebensentscheidungen beeinflussen und verschiedene Arten 
von Unsicherheit und Instabilität verursachen. Manchmal führt dies auch zu 
ernsten Schwierigkeiten und der Unfähigkeit, Krisenmomente und Zweifel 
an ihrer Berufung zu bewältigen.  Darüber hinaus ist eine gewisse Tendenz 
der jungen Brüder festzustellen, Großstädte statt der armer und peripherer 
Gebiete zu bevorzugen.
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68.  In den Konferenzen fördern die Brüder regelmäßig Aktivitäten mit 
jungen Menschen und in fast allen Entitäten des Ordens wird YOUFRA 
als eine der Antworten auf die Bedürfnisse der Jugendlichen unterstützt. 
Aktivitäten mit jungen Menschen sind vielfältig: Missionen, Märsche, Treffen, 
verschiedene Arten von Besinnungstagen, Jugendgruppen etc.

69.  Ein Beispiel ist, dass die Brüder in allen Provinzen der Nordslawischen 
Konferenz eine starke pastorale Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
leisten.  Messdienergruppen und franziskanische Jugend wachsen in allen 
Gemeinschaften.

70.  Zusätzlich zu den Aktivitäten in den verschiedenen Entitäten 
führte die brasilianische Konferenz 2018 zum dritten Mal ein Nationales 
Jugendtreffen durch. 

71.  In der Asiatischen Konferenz fördern die Brüder mit Hilfe 
entsprechender Programme für die Jugend in den Pfarreien die YOUFRA, 
organisieren Gruppen zum Bibelstudium sowie Besinnungstage im 
Rahmen der Berufungspastoral und versuchen, junge Menschen in Camps, 
Wohltätigkeitsveranstaltungen und Sportaktivitäten einzubeziehen. Außerdem 
begleiten viele Brüder charismatische Jugendgruppen.

72.  In verschiedenen Provinzen der COTAF gibt es Gemeinschaften, die 
offen sind für die Aufnahme von jungen Menschen, wo sie die Brüder treffen, 
für einige Zeit mit ihnen leben und ihre Lebensweise und ihren Glauben 
teilen können. Einige Provinzen haben ihr Engagement für die Jugendarbeit 
und Präsenz in Schulen verstärkt, und Gemeinden und höhere Schulen 
organisieren spirituelle Programme für junge Menschen, die vom Land in die 
Stadt kommen.
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TEIL II

UNTERSCHEIDEN
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Einige Texte zur Reflexion

Hören und Unterscheiden beim hl. Franziskus von Assisi

73.  „Lasst uns also die Worte, das Leben und die Lehre und das heilige 
Evangelium dessen festhalten, der sich herabgelassen hat, für uns seinen Vater 
zu bitten und uns seinen Namen kundzutun, indem er sprach: ‚Vater, ich habe 
deinen Namen den Menschen kundgetan, die du mir gegeben hast; denn ich 
habe die Worte, die du mir gegeben hast, ihnen gegeben, und sie haben sie 
angenommen.‘“ (NbR 22,41-42).

74.  „Hört, ihr Söhne des Herrn meine Brüder und vernehmt mit euren 
Ohren meine Worte. Neigt das Ohr eures Herzens und gehorcht der Stimme 
des Sohnes Gottes. Befolgt seine Gebote in eurem ganzen Herzen und erfüllt 
seine Räte in vollkommener Gesinnung.“ Wer aus Gott ist, hört auf Gottes 
Worte. (Ord 5-7;vgl. 34)

75.  „Ich, Bruder Franziskus, euer minderer Knecht, bitte und beschwöre 
euch in der Liebe, die Gott ist, und im Verlangen, eure Füße zu küssen, dass 
ihr diese und die anderen Worte unseres Herrn Jesus Christus mit Demut 
und Liebe aufnehmen, sie tun und beobachten sollt. ... Und alle jene Männer 
und Frauen, die sie gutwillig aufnehmen und verstehen und anderen in einer 
Abschrift zusenden, und wenn sie in ihnen ausharren bis ans Ende, so möge 
sie segnen der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen.“ (2 Gl 87-88)

Hören und Unterscheiden bei Bonaventura

76.  „Er pflegte keine Heimsuchung des Heiligen Geistes unbeachtet 
vorübergehen zu lassen. Bot sie sich ihm dar, dann folgte er ihr, und solange 
der Herr es gestattete, genoss er die dargebotenen Wonnen.  Befand er sich 
auf Reisen und spürte er da das Wehen des göttlichen Geistes, so ließ er die 
Gefährten vorausgehen und blieb selbst stehen, um den neuen Anhauch 
Gottes zu genießen. So empfing er die Gnade nicht vergeblich.“ (LM X,2,1-4).

77.  Prüfe und bedenke fortwährend deine Lebensweise. Beachte, ob du 
in der Tugend voranschreitest oder ob du zurückbleibst. Prüfe dein Verhalten 
und die Gefühle, die dich inspirieren. Schau und sieh, ob du Gott ähnlich bist 
und unähnlich! Wie nahe bei Gott und auch wie weit entfernt von ihm (vgl. 
Soliloquium I, 2).
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78.  „Wenn der Mensch schweigt, überdenkt er seine Wege und hat 
Gelegenheit, daran zu denken, wie vielfach er versagt und wie geringe 
Fortschritte er gemacht hat“ (De  perfectione vitae ad sorores IV, 3).

79.  Wie der Freund erfreut ist zu hören, was über seinen Freund gesagt 
wird, und der Kranke froh ist, den Rat des Arztes zu hören, so freut sich 
derjenige, der Gott liebt, die Worte Gottes zu hören (vgl. Predigt 46, Translatio 
des heiligen Franziskus).

80.  Der selige Franziskus könnte sagen: „Lernt von mir, denn ich war ein 
wahrer Jünger Jesu Christi“, weil er kein vergesslicher Hörer des Wortes Gottes 
war, sondern einer, der es in die Tat umsetzte (vgl. Predigt 59, Über unseren 
heiligen Vater Franziskus).

81.  Franziskus hörte „das Evangelium nicht wie ein Tauber“ (LM I,1,3).

82.  Jede Schrift ist das Herz Gottes, der Mund des Vaters, die Zunge des 
Sohnes, die Feder des Heiligen Geistes.  Der Vater spricht durch das Wort 
oder die Zunge, aber wer es vervollständigt und dem Gedächtnis anvertraut, 
ist die Feder des Schreibers und dies ist der Heilige Geist (vgl. Collationes in 
Hexaemeron XII, 17).

83.  Gott spricht nicht nur durch Worte, sondern auch durch Taten (vgl. 
Breviloquium, Prolog).

Hören und Unterscheiden in der Lehre von Papst Franziskus

84.  „Einzig den Dingen oder Personen, die man liebt, widmet man eine 
Zeit, ohne Gegenleistung zu erwarten und ohne Eile; und hier geht es darum, 
Gott zu lieben, der sprechen wollte. Von dieser Liebe her kann man die ganze 
Zeit, die nötig ist, in der Haltung des Jüngers verweilen: ‚Rede, Herr; denn 
dein Diener hört‘ (1 Sam 3,9).“ (EG 146).

85.  „In diesem Schweigen kann man im Licht des Heiligen Geistes die 
Wege der Heiligkeit erkennen, die der Herr uns vorschlägt. Andernfalls 
werden alle unsere Entscheidungen nur ‚Dekorationen‘ sein können, die 
das Evangelium verdecken oder ersticken, anstatt es in unserem Leben 
zu verherrlichen. Für jeden Jünger ist es unerlässlich, mit dem Meister 
zusammen zu sein, auf ihn zu hören, von ihm zu lernen, immer zu lernen. 
Wenn wir nicht hinhorchen, werden alle unsere Worte einzig und allein Lärm 
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sein, der zu nichts dient.“ „Heutzutage ist die Haltung der Unterscheidung 
besonders notwendig. Das gegenwärtige Leben bietet enorme Möglichkeiten 
der Betätigung und der Ablenkung. Die Welt präsentiert sie, als wären sie alle 
wertvoll und gut.“ „Wir müssen uns bewusst sein, dass die Unterscheidung 
im Gebet von einer Bereitschaft zum Hören ausgehen muss: auf den Herrn, 
auf die anderen, auf die Wirklichkeit selbst, die uns immer auf neue Weisen 
fordert.“ (GE 150; 167; 172).

86.  „Die ständig neuen technologischen Errungenschaften, die 
Attraktivität des Reisens, die unzähligen Konsumangebote lassen nämlich 
dem Erklingen der Stimme Gottes manchmal keinen Raum. Alles füllt sich 
in immer größerer Geschwindigkeit mit Worten, oberflächlichem Genuss 
und Lärm. Dort herrscht keine Freude, sondern die Unzufriedenheit derer, 
die nicht wissen, wofür sie leben. Wie können wir da nicht erkennen, dass 
wir dieses hektische Rennen stoppen müssen, um einen persönlichen Raum 
wiederzuerlangen, was manchmal schmerzhaft, aber letztlich immer fruchtbar 
ist, in dem ein aufrichtiger Dialog mit Gott aufgenommen wird?“ (GE 29).
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DIE MINDERBRÜDER

In einer sich schnell verändernden Welt

87.  Wir leben in einer Zeit der bedeutsamen Veränderung, die durch 
menschliches Handeln auf dem Planeten verursacht wird. Wir befinden 
uns tatsächlich in einer Zeit, in der sich die Menschheit und unser Planet 
sehr schnell verändern. In der Enzyklika Laudato si’ gibt Papst Franziskus 
zu bedenken: „Wenn auch die Veränderung ein Teil der Dynamik der 
komplexen Systeme ist, steht doch die Geschwindigkeit, die das menschliche 
Handeln ihr heute aufzwingt, im Gegensatz zu der natürlichen Langsamkeit 
der biologischen Evolution.“ (LS 18) Selbst der hl. Franziskus erlebte große 
Veränderungen in seiner Zeit, wenn auch mit einem anderen Rhythmus und 
auch einem anthropologischen Blickwinkel, da er den Menschen als Bild und 
Gleichnis des Schöpfers (vgl. NbR 23,1-3; Erm 5,1) und als eins in Körper und 
Seele (vgl. NbR 23,8) betrachtete.

88.  Wie die meisten Menschen bemühen sich auch die Brüder darum, 
ihren Weg inmitten der sich beschleunigenden Veränderungen und des sozialen 
Wandels zu finden (vgl. LS 18). Die Kombination von hoher Komplexität 
und schnellem Wandel bedeutet, dass die Menschheit von einer Fluidität 
und Unsicherheit überwältigt wird, die es so noch nie gegeben hat.  Diese 
Änderungen haben sowohl positive als auch negative Aspekte, aber sie fallen 
nicht in eindeutige Kategorien. Technologie und wirtschaftliche Entwicklung 
machen unser Leben komfortabler und vernetzter und schaffen Möglichkeiten 
zum Lernen und zum Austausch.  Auf der anderen Seite begünstigen 
dieselben Kräfte Säkularisierung, Angst, Entfremdung, Massendepression, 
wirtschaftliche und soziale Ausbeutung und Umweltzerstörung.

89.  Wir Minderbrüder bestätigen mitten in dieser Ungewissheit unsere 
evangelische Basis sowie unser Festhalten an unserem franziskanischen 
Charisma und an franziskanischen Werten als Lebensform (vgl. NbR 22, 
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BR 1, Test 14, GK 1,2). Wir bemühen uns auch weiterhin, Gott in dieser sich 
verändernden Welt und nicht nur in uns selbst zu finden. Wir sehen uns von 
vielen Möglichkeiten umgeben, in denen wir unseren Glauben zeigen und 
leben können, die uns gegenseitig bereichern und aufbauen können. Daran 
besonders erinnern uns unsere Brüder aus Asien und Afrika, dass wir auch 
hier den Wert unseres franziskanischen Charismas bezeugen können (vgl. GK 
83,1; 84; 87,2; 89).

90.  Die Minderbrüder bemühen sich festzustellen, was sich ändert und 
was Kontinuität hat.  Sie versuchen auch zu erkennen, welche Tendenzen 
gefördert und unterstützt werden sollten, sowie solche, die eine tiefere 
Analyse und ein besseres Verständnis ihrer Auswirkungen benötigen.  Dies 
bleibt ein Aufruf zur Umkehr und eine Einladung, neue Herausforderungen 
und Möglichkeiten für brüderliche Präsenz und evangelisches Zeugnis 
anzunehmen.  Die Gesellschaft, ihre Institutionen und Verhaltensnormen 
ändern sich, manchmal zu schnell, um mitzuhalten. Auch wenn die Brüder 
Unterstützung von Experten benötigen, um diese Phänomene zu verstehen; 
liegt es aber letztendlich immer an uns, die Zeichen der Zeit zu erforschen 
(vgl. EG 51). „Jedes Mal, wenn wir versuchen, in der jeweils gegenwärtigen 
Lage die Zeichen der Zeit zu erkennen, (ist es) angebracht .., die Jugendlichen 
und die Alten anzuhören.“ (EG 108).

91.  Inmitten all dieser Veränderungen sind die Minderbrüder 
entschlossen, nicht passiv zu sein. Die technologischen, wirtschaftlichen und 
politischen Kräfte überwältigen uns bewusst mit Informationsüberflutung und 
versuchen uns zu manipulieren, um uns zu passiven Empfängern von Daten 
und Konsumenten auf einem Markt ohne Ethik zu machen (vgl. EG 57). Wir 
lassen uns von Paulus leiten, der schreibt: „Gleicht euch nicht dieser Welt an, 
sondern lasst euch verwandeln durch die Erneuerung des Denkens, damit ihr 
prüfen und erkennen könnt, was der Wille Gottes ist: das Gute, Wohlgefällige 
und Vollkommene!“ (Röm 12,2).

Kontemplative Bruderschaft in Mission

92.  Während unserer Überlegungen im Ordensrat kam mehrfach das 
Thema „Bruderschaft“ auf und speziell das Thema unserer Berufung, eine 
kontemplative Bruderschaft in Mission zu sein und zu leben. Dies bedeutet, 
dass das persönliche und gemeinschaftliche Gebet zusammen mit dem Leben 
in der Gemeinschaft als Priorität anerkannt wird.
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93.  „Leben in Bruderschaft“ ist ein Thema, das, wie die Mitglieder des 
Ordensrates selbst betonten, in vielen unserer Treffen und auf verschiedenen 
Ebenen des Ordens reflektiert und diskutiert wurde. Auf der einen Seite wurde 
daher festgestellt, dass es bereits viele Dokumente zum Thema „Bruderschaft“ 
und „Bruderschaft in Mission“ gibt. Andererseits wurde in den Berichten der 
Konferenzen und in den verschiedenen Gruppen beim Ordensrat anerkannt, 
dass dies ein wesentlicher Aspekt unseres Lebens ist, zu dem wir immer 
zurückkehren müssen, weil er niemals als selbstverständlich oder endgültig 
erworben angesehen werden kann. Im Gegenteil, es ist ein Aspekt, um den wir 
uns immer kümmern müssen, indem wir erkennen, wie sehr der hl. Franziskus 
dies gelebt und es von den Minderbrüdern gefordert hat (vgl. Off 2; BR 8;12; 
NbR 5;18;19; Test 27:33).

94.  Der erste Artikel unserer Generalkonstitutionen, der die Merkmale 
eines radikal evangelischen Lebens darstellt, bezieht sich nach der Betonung 
des Geistes, des Gebetes und der Hingabe auf unsere Berufung zur brüderlichen 
Gemeinschaft.  Es macht damit deutlich, dass die brüderliche Gemeinschaft 
nicht etwas Optionales ist, sondern eine grundlegende Eigenschaft, die 
sofort nach der Zentralität Gottes zu sehen ist.  In Artikel 38, der das dem 
brüderlichen Leben gewidmete Kapitel III eröffnet, heißt es außerdem: „Als 
Söhne des himmlischen Vaters und Brüder Jesu Christi im Heiligen Geist 
folgen die Brüder der Franziskus vom Herrn geoffenbarten Lebensform des 
Evangeliums, führen ein brüderliches Leben in Gemeinschaft, lieben und 
nähren einander, mehr noch als seine Mutter ihren leiblichen Sohn liebt und 
ernährt.“

95.  Deshalb müssen wir jeden Tag unsere Treue zu diesem wesentlichen 
Element unserer forma vitae nicht nur als Antwort auf die sich verändernden 
Situationen unserer Welt betrachten, die oft Einsamkeit und Isolation 
verursachen, sondern vor allem als Antwort an den Herrn, der „uns Brüder 
gegeben hat“ und der uns mit diesem Geschenk der Brüder zu einem 
evangelischen Leben in der Bruderschaft ruft.

96.  Während der Gespräche beim Ordensrat bestanden mehrere 
Gruppen darauf, das Wort „kontemplativ“ zum Begriff der „Bruderschaft“ 
hinzuzunehmen.  Damit soll die zentrale Stellung Gottes in unserem 
brüderlichen Leben betont werden. Dies wird in den Generalkonstitutionen 
auch mit dem Ausdruck „im Geist des Gebetes und der Hingabe“ beschrieben 
(GK 1,2). Dies ist das erste Element eines radikal evangelischen Lebens (vgl. 
Test 14-15), die einzige Dimension, die vor der brüderlichen Gemeinschaft 
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steht. Es kann dann so gesehen werden, dass die erste Konsequenz unserer 
Gemeinschaft mit Gott und in Gott die brüderliche Gemeinschaft ist.

97.  Einige Brüder haben sich gefragt, ob der Säkularismus, der unsere 
Kultur in vielen Regionen beeinflusst, in denen der Orden präsent ist, nicht auch 
in uns und in unseren Gemeinschaften vorhanden ist. Wir erinnern daran, dass 
in der Studie über den Zustand des Ordens, die 2013 abgeschlossen wurde und 
die von einer Umfrage unter 1.500 Brüdern unterstützt wurde, fast die Hälfte 
der Befragten (40,8%) die unzureichende Pflege des persönlichen Gebets als 
negativ für ihr Ordensleben ausgemacht haben. In der gleichen Umfrage, bei 
der Frage nach Möglichkeiten der Revitalisierung des Ordens, schlugen die 
Brüder vor allem eine bessere Pflege der Beziehungen in der Gemeinschaft 
vor (53,9%) und zweitens die Vertiefung der Qualität ihres persönlichen 
geistlichen Lebens (41,5%) (vgl. Prof. Renato Mion, Zusammenfassung der 
Umfrage zum Status des Ordens, OFM Generalkurie, Rom 2014).

98.  Es ist also wahr, dass die brüderliche Gemeinschaft auf der Grundlage 
einer echten Beziehung zu Gott aufgebaut ist. Es ist jedoch auch wahr, dass 
die Gemeinschaft, wenn sie authentisch ist, zu einer Schule des Gebetes wird, 
zu einem privilegierten Raum, in dem wir mit der Unterstützung der Brüder 
lernen können, Gott zu suchen und ihm zu dienen (vgl. GK 40).

99.  	Ein weiteres Element, das in unseren Reflexionen über die 
Bruderschaft als wesentlich herausgestellt wurde, war das der Mission, 
so dass der Ausdruck „Bruderschaft in Mission“ in den Blick kam. Gemäß 
Artikel 1 unserer Generalkonstitutionen ist die Mission ein konstitutives und 
wesentliches Merkmal unserer Berufung zu einem radikal evangelischen 
Leben.  Artikel 83,1 sagt: „Wie der Sohn vom Vater gesandt ist, werden alle 
Brüder vom Heiligen Geist ausgesandt, jedem Geschöpf in aller Welt das 
Evangelium zu verkünden und durch ihr Zeugnis für seinen Ruf alle wissen 
zu lassen: Es gibt keinen Allmächtigen außer Gott.“

100.  Mit diesem vom Johannesevangelium und den Worten des heiligen 
Franziskus von Assisi (vgl. Joh 20,21; Ord 9) inspirierten Ausdruck erinnern 
uns unsere Generalkonstitutionen an den missionarischen Charakter unserer 
Berufung: wie der Sohn vom Vater gesandt wurde, so werden die Brüder 
gesandt, um das Evangelium in der Welt zu verkünden.  Daher müssen alle 
Strukturen des Ordens (Generalkurie, Provinzen, Kustodien und Fundationen 
und jede der örtlichen Gemeinschaften) und die Art und Weise, wie wir uns 
auf allen Ebenen organisieren, diese ursprüngliche Intuition unserer Berufung 
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widerspiegeln.  Wir haben eine Sendung in diese Welt hinein;  aus diesem 
Grund gibt es die Minderbrüder, und wir sind dieser Sendung voll und ganz 
verpflichtet.

101.  In unserem Nachdenken zu dem Ruf, eine kontemplative 
Bruderschaft in Mission zu sein, wurden zwei Bedrohungen genannt, die oft 
die Erfahrung unserer Berufung und Mission als Mindere Brüder beschädigen: 
Individualismus und Klerikalismus.

102.  Die Brüder betrachten den Individualismus als eine Bedrohung des 
Gedankens der „communio“ und glauben, dass diese Gefahr ständig benannt 
werden muss. Der Individualismus verschließt den Bruder in sich selbst und 
hindert ihn daran, sich der Gemeinschaft zuzuwenden, besonders bei der 
Ausübung seiner pastoralen Dienste. Der Bruder handelt in seinem eigenen 
Namen, nimmt nicht an brüderlichen Projekten teil und teilt seine eigenen 
pastoralen Erfahrungen nicht mit der Gemeinschaft.  Diese Einstellung, 
die bei vielen Brüdern immer häufiger vorkommt, widerspricht unserer 
charismatischen Identität und unserer Berufung zur Evangelisierung in 
Gemeinschaft, die „das erste und hervorragende  Zeugnis für das Evangelium 
und ein prophetisches Zeichen einer neuen Menschheitsfamilie“ ist (GK 87,2).

103.  Der Klerikalismus hingegen ist eine weltliche Art der Ausübung des 
Weiheamtes und scheint auf, wenn die Kirche nicht als ein „Geheimnis“ der 
Gnade betrachtet wird, sondern in soziologischer oder politischer Hinsicht 
verstanden wird;  es ist nicht mehr der „Dienst“, sondern die „Macht“, die 
das Tun des Priesters prägt.  Anstatt „den verschiedenen Beiträgen und 
Vorschlägen Impulse zu verleihen, löscht der Klerikalismus allmählich das 
prophetische Feuer aus, von dem die ganze Kirche in den Herzen ihrer Völker 
Zeugnis ablegen soll. Der Klerikalismus vergisst, dass die Sichtbarkeit und 
die Sakramentalität der Kirche zum ganzen Gottesvolk gehören und nicht 
zu einigen wenigen Auserwählten und Erleuchteten.“ (Papst Franziskus, 
Schreiben an den Präsidenten der Päpstlichen Kommission für Lateinamerika, 
Kardinal Marc Ouellet, 19.03.2016).

104.  Diese Gefahren können auch in unserem Orden und in seiner 
Mission präsent sein, obwohl dieser von Anfang an nach dem Willen des 
heiligen Franziskus eine „Gemeinschaft“ sein sollte, in der alle einfach 
„Brüder“ und „Mindere“ waren, ohne Diskriminierung oder Privilegien in 
Bezug auf Dienste, akademische Qualifikationen oder irgendeine „kirchliche“ 
Rangfolge.
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105.  Die klerikale Mentalität ist oft verbunden mit autoritärem Gehabe 
und Arroganz, mit Standesdenken und der persönliche Verwaltung des durch 
die Arbeit erhaltenen Geldes.  Auf diese Weise schadet der Klerikalismus 
unserem Leben als Brüder und Mindere und verdunkelt so unsere prophetische 
Sendung.

Verbunden mit den jungen Menschen

106.  Papst Franziskus ermutigt die jungen Menschen: „Habt keine Angst, 
auf den Geist zu hören, der Euch zu mutigen Entscheidungen drängt, bleibt 
nicht stehen, wenn das Gewissen Euch einlädt, ein Risiko einzugehen, um 
dem Herrn zu folgen. Auch die Kirche möchte auf Eure Stimme hören, auf 
Eure Sensibilität, auf Euren Glauben, ja auch auf Eure Zweifel und Eure Kritik. 
Lasst Euren Schrei hören, lasst ihn in den Gemeinschaften erschallen und 
bis zu den Hirten gelangen. Der Hl. Benedikt empfahl den Äbten, vor jeder 
wichtigen Entscheidung auch die jungen Mönche zu hören, ‚weil der Herr 
oft einem Jüngeren offenbart, was das Bessere ist‘ (Regel des Hl. Benedikt III, 
3).“ (Schreiben des Heiligen Vaters an die Jugendlichen zur Vorstellung des 
Vorbereitungsdokuments der XV. Ordentlichen Generalversammlung der 
Bischofssynode, 13.01.2017).  Der Prophet Jeremia wollte seiner Sendung 
entkommen, aber Gott hatte ihn schon in jungen Jahren erwählt (vgl. Jer 1,6), 
genau wie er es mit Samuel (vgl. 1 Sam 3,1-21) und anderen Propheten getan 
hatte.

107.  „Die Jugendlichen rufen uns auf, die Hoffnung wieder zu erwecken 
und sie zu steigern, denn sie tragen die neuen Tendenzen in sich und öffnen 
uns für die Zukunft, so dass wir nicht in der Nostalgie von Strukturen und 
Gewohnheiten verhaftet bleiben, die in der heutigen Welt keine Überbringer 
von Leben mehr sind“ – so Papst Franziskus im Apostolischen Schreiben 
Evangelii Gaudium 108.

108.  In der Tat sehen wir in vielen Teilen der Welt, „dass es im 
gegenwärtigen Kontext der Krise des Engagements und der gemeinschaftlichen 
Bindungen doch viele Jugendliche gibt, die angesichts der Leiden in der Welt 
ihre solidarische Hilfe leisten und verschiedene Formen von Aktivität und 
Volontariat ergreifen“ (EG 106). Innerhalb der Kirche kann eine „Vermehrung 
und das Wachsen von Verbänden und Bewegungen vornehmlich junger 
Menschen“ bemerkt werden, die der Papst interpretiert „als ein Wirken des 
Heiligen Geistes …, der neue Wege öffnet, die mit ihren Erwartungen und ihrer 
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Suche nach einer tiefen Spiritualität und nach dem Gefühl einer konkreteren 
Zugehörigkeit im Einklang stehen“ (EG 105).

109.  Die meisten jungen Menschen von heute sind sehr in die virtuelle 
Welt involviert.  Wir wollen junge Leute nicht allein lassen;  wir wollen sie 
tatsächlich dort erreichen, wo sie sind, und ihnen reale Erfahrungen als 
Alternative zur virtuellen Welt anbieten (zum Beispiel durch Kultur, Sport, 
Kunst und Umwelt). Auch soll das „Apostolat der Jugenderziehung, auch in 
Schulen, .. entsprechend unterstützt werden, so dass in rechter Weise Laien für 
den Dienst an Kirche und Gesellschaft herangebildet sowie Berufe für Kirche 
und Orden gefördert werden“ (GS 60).

110.  Ein weiterer aufstrebender Aspekt, der heute nicht nur junge 
Menschen betrifft, ist die digitale Welt.  Dies ist eine komplexe Welt, die in 
den Gesprächen des Ordensrates nur eingeschränkt untersucht wurde und 
die einer ausführlichen Diskussion und Analyse bedarf. Viele Jugendliche 
und junge Erwachsene bringen zum Ausdruck, dass sie weit weg sind von 
Institutionen und der Religion. Gleichzeitig wünschen sich viele ein Gefühl von 
Zugehörigkeit, spirituellen Erfahrungen und Gemeinschaft.  Digitale soziale 
Netzwerke verbinden und verfremden gleichzeitig.  Diese technologische 
Revolution prägt die Art und Weise, wie wir die Realität sehen und in 
Beziehung zu ihr treten, aber auch wie wir uns selber wahrnehmen,

111.  Die Arbeit, die von vielen Brüdern mit der YOUFRA auf der ganzen 
Welt geleistet wird, ist bemerkenswert, ebenso wie die Berufungspastoral, die 
im Leben junger Menschen eine wertvolle Unterstützung bietet. Dieser Dienst 
führt zu einer persönlichen Begegnung mit Jesus, der das Leben der Menschen 
verändert, wie wir nicht nur am Beispiel des hl. Franziskus erkennen können.

112.  Die Brüder sollen offen sein, um von den jungen Menschen von 
heute herausgefordert zu werden, um zu verstehen, wer die Jungen sind, 
welche Wünsche und Keime des neuen Lebens sie in sich tragen und so ihnen 
helfen auf dem Weg menschlichen und geistigen Wachstums. Wir sollten mit 
einer Spiritualität der Begegnung beginnen, die sich zu einer Spiritualität der 
Sakramente öffnen kann. Wenn wir jungen Menschen vorurteilsfrei zuhören, 
können wir in ihre Welt eintreten und viel von ihnen und ihrer Sicht der 
Wirklichkeit lernen.  Wir können zu einer tiefgründigen Begegnung junger 
Menschen mit dem hl. Franziskus beitragen, die zu radikalen Optionen und 
evangelischen Lebensentscheidungen führen kann und sie auf dem Weg einer 
wachsenden Kenntnis und Vereinigung mit Gott begleiten.
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113.  In Bezug auf die Sorge um die Schöpfung verlangen die jungen 
Menschen „von uns eine Veränderung. Sie fragen sich, wie es möglich ist, 
den Aufbau einer besseren Zukunft anzustreben, ohne an die Umweltkrise 
und an die Leiden der Ausgeschlossenen zu denken“ (LS 13).  In den 
Ländern, die die größten Veränderungen in Bezug auf nicht umwelt- 
und verbraucherfreundliche Lebensstile erbringen müssten, haben die 
Jugendlichen ein neues ökologisches Empfinden und eine großzügige 
Gesinnung.  Einige von ihnen kämpfen in bewundernswerter Weise für die 
Verteidigung und die Sorge um unser gemeinsames Haus, während andere, 
die in einem Kontext von hohem Konsum und Wohlbefinden aufgewachsen 
sind, größere Schwierigkeiten haben, neue Lebensstile anzunehmen.  Wir 
sehen uns daher mit wichtigen Veränderungen konfrontiert, die alle betreffen 
und neue pädagogische Herausforderungen mit sich bringen. (vgl. LS 209) 

Herausgefordert von der Enzyklika Laudato si’

114.  Im Blick auf das Engagement für die Sorge um die Schöpfung und 
die Förderung von Gerechtigkeit und Frieden müssen wir anerkennen, dass 
ein nüchterner Lebensstil und die Sensibilität in Bezug auf ökologische und 
soziale Solidarität Ausdrucksweisen des franziskanischen Charismas sind.

115.  In Bezug auf eine lebendige und integrale Ökologie sollten wir 
Brüder für die Kirche und für die Gesellschaft ein Bezugspunkt und eine Quelle 
sein. Franz von Assisi inspiriert die Welt, einschließlich Papst Franziskus in 
seiner Enzyklika Laudato si’, zu mehr Aufmerksamkeit für unsere Mutter 
Erde. Papst Franziskus erklärt, dass Franziskus das Beispiel schlechthin einer 
integralen Ökologie ist (vgl. LS 10), aber wir haben diese tiefgründige Sicht 
noch nicht vollständig angenommen. Der hl. Franziskus nannte alle Geschöpfe 
„Bruder und Schwester“ (1C 81) und sah in ihnen ein Spiegel der Güte und 
Schönheit des Schöpfers (vgl. Weish 13,5; Sonn; 2C 165), seiner ewigen Macht 
und Gottheit (vgl. Röm 1,20). Daher ist unser Einsatz für die Ökologie ein 
wesentlicher Bestandteil unseres franziskanischen Charismas, das uns zu 
Brüdern und Schwestern aller Geschöpfe macht.

116.  Wir müssen uns an dieser Stelle die Entscheidung 19 des 
Generalkapitels 2015 neu zu eigen machen: „Jede Bruderschaft soll im Lebens- 
und Missionsprojekt ein ökologisches Programm erstellen, das konkrete 
Entscheidungen und Lebensstile fördert, welche den Respekt und die Sorge 
um die Schöpfung zum Ausdruck bringen“ 
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117.  Es gibt einige Brüder und auch Gemeinschaften, die sich bereits damit 
befassen, Laudato si’ im täglichen Leben anzuwenden. Aber wir brauchen wohl 
in den Gemeinschaften des Ordens noch mehr Wissen und Vertiefung. Viele 
Beispiele für konkretes Engagement der Brüder kommen aus verschiedenen 
Teilen der Welt: Öko-pastorale Zentren, die nachhaltige Entwicklung in 
ländlichen Gebieten Indiens lehren;  die Begleitung und Unterstützung von 
Projekten für Bauern in Wäldern in Lateinamerika; die Laudato si’-Pilgerfahrt in 
Lateinamerika; „grüne Pfarreien“, in denen verschiedene Formen nachhaltiger 
gemeinsamer Aktivitäten in der Pfarrgemeinde gefördert und gestaltet 
werden; die Nutzung von erneuerbaren Energien wie Sonnenkollektoren und 
ähnlichen Technologien; Projekte der Humanökologie (wie die Verteidigung 
der Rechte der Armen oder Aktionen und Projekte gegen Ungerechtigkeit 
und Gewalt gegenüber den schwächsten Bevölkerungsgruppen, vgl. LS 5 
und 15). Wir müssen uns alle für das Wohl des Menschen einsetzen (vgl. LS 
118), denn die Sorge um die Natur, die Gerechtigkeit gegenüber den Armen, 
das Engagement für die Gesellschaft und der innere Friede sind untrennbar 
miteinander verbunden. (vgl. LS 10)

118.  Wir haben eine große Aktivität in Bezug auf die Evangelisierung 
entwickelt mit der Möglichkeit, neue und existierende Methoden zu verwenden 
oder homiletische Richtlinien, Website-Ressourcen und Bildungskurse.  Das 
Evangelium führt uns aber direkt zu unserer Beziehung zur Schöpfung, wenn 
Jesus im Matthäusevangelium sagt: „Seht euch die Vögel des Himmels an: Sie 
säen nicht, sie ernten nicht und sammeln keine Vorräte in Scheunen; euer 
himmlischer Vater ernährt sie. Seid ihr nicht viel mehr wert als sie?“ (Mt 
6,26). Tatsache ist, dass wir „den Reichtum, den Gott der Kirche geschenkt 
hat, nicht immer aufgenommen und weiterentwickelt haben – ein Reichtum, 
in dem die Spiritualität nicht von der Leiblichkeit, noch von der Natur oder 
den Wirklichkeiten dieser Welt getrennt ist, sondern damit und darin gelebt 
wird, in Gemeinschaft mit allem, was uns umgibt“ (LS 216). Deswegen fordert 
Papst Franziskus eine „ökologische Umkehr“ (vgl. LS 216-221).

Herausgefordert von der Situation der Migranten und Flüchtlinge

119.  Das gegenwärtige Anwachsen der menschlichen Migration fordert 
uns heraus.  Als Menschen und als Franziskaner sind wir tief berührt von 
den Hoffnungen, Ängsten und Leiden vieler Migranten und Flüchtlinge. Wir 
wissen, dass wir sie willkommen heißen und sie mit Freundlichkeit und 
Großzügigkeit empfangen müssen, gemäß dem Beispiel Christi und im Geist 
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des heiligen Franziskus, der uns dazu einlädt, uns zu freuen, wenn wir unter 
Menschen leben, die als wenig wertvoll angesehen werden: die Armen und die 
Schwachen, die Kranken, die Aussätzigen und die Bettler am Wege (vgl. NbR 
9,2).

120.  Darüber hinaus sind wir als Minderbrüder, „gleichwie Pilger und 
Fremde in dieser Welt“ (BR 6,2), aufgerufen, nicht nur alles persönliche 
Eigentum abzulehnen (vgl. GK 72), sondern auch durch unseren Lebensstil 
Zeichen der Transzendenz zu sein und Zeugen der Fülle des Guten, die uns 
jenseits der Grenzen von Raum und Zeit geboten wird. Auf diese Weise 
bestätigt unsere Lebensform, dass unsere wahre und endgültige Heimat 
jenseits dieser Welt ist, dass die Güter, die wir jetzt haben, nicht uns gehören. 
Auf diese Weise können wir neue Wege aufzeigen, sich auf Gott, auf andere 
Menschen und auf die gesamte Schöpfung zu beziehen.

121.  Wenn wir es so betrachten, bedeutet Mindersein, jeden Wunsch nach 
Herrschaft und jede Haltung und jede Form von Arroganz aufzugeben: Wir 
sind nicht Gott. Die Erde war hier vor uns, und sie wurde uns gegeben: „Denn 
‚dem Herrn gehört die Erde‘ (Ps 24,1), ihm gehört letztlich ‚die Erde und alles, 
was auf ihr lebt‘ (Dtn 10,14). Darum lehnt Gott jeden Anspruch auf absolutes 
Eigentum ab: ‚Das Land darf nicht endgültig verkauft werden; denn das Land 
gehört mir, und ihr seid nur Fremde und Halbbürger bei mir‘ (Lev 25,23).“ 
(LS 67) Es ist klar, dass wir zum Aufbau universaler Geschwisterlichkeit nur 
beitragen können, wenn wir unser Mindersein mit Authentizität leben und die 
Güte Gottes erfahren, der der einzig Gute und freigebige Eigentümer ist, der 
alles in Liebe erschaffen hat.

122.  Diese franziskanische Vision des Lebens, die in der biblischen 
Offenbarung wurzelt, zeigt uns, dass wir nur einen Vater haben und dass wir 
alle Brüder und Schwestern sind (vgl. NbR 22,34-35), durch unsichtbare Bande 
verbunden sind und wir alle miteinander eine Art universale Familie bilden. 
Dies führt uns zu einem Empfinden inniger Verbundenheit mit den anderen 
Wesen in der Natur, und erfüllt uns besonders mit Zärtlichkeit, Mitleid 
und Sorge um die Menschen und weiter zu einem ständigen Engagement 
angesichts der Probleme der Gesellschaft (vgl. LS 89; 91): „Alles ist aufeinander 
bezogen, und alle Menschen sind als Brüder und Schwestern gemeinsam auf 
einer wunderbaren Pilgerschaft, miteinander verflochten durch die Liebe, die 
Gott für jedes seiner Geschöpfe hegt und die uns auch in zärtlicher Liebe mit 
‚Bruder Sonne‘, ‚Schwester Mond‘, Bruder Fluss und Mutter Erde vereint“. (LS 
92)
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123.  Daher können wir der ernsten Krise der menschlichen Bewegung 
nicht gleichgültig gegenüberstehen, wir können uns gegenüber der Situation 
unserer Geschwister mit Migrationshintergrund nicht gleichgültig verhalten.

124.  Brüder arbeiten auf der ganzen Welt mit Gemeinschaften von 
Migranten und / oder Flüchtlingen zusammen; Wir sind ein globales Netzwerk, 
das sowohl in den Herkunfts- als auch in den Zielländern für Migranten da 
ist. Wir können die Zusammenarbeit mit der Franziskanischen Familie und 
anderen Organisationen noch verstärken (vgl. GK 88). Wir wollen unsere 
Einrichtungen an beiden Enden der Migrationsrouten nutzen. Wir sind 
möglicherweise in der Lage, potenziellen Migranten zu helfen, die Risiken 
auf dem Weg und die unrealistischen Erwartungen, die einige Migranten 
von den Bedingungen an ihrem Wunschziel haben, besser zu verstehen. In 
Einzelfällen können wir vielleicht dazu beitragen, die Rückkehr von Migranten 
zu erleichtern, aber in anderen Fällen, wie bei Opfern von Menschenhandel, 
ist eine gemeinsame Integrationsstrategie erforderlich. Einige Konferenzen 
arbeiten zusammen, um ein Netzwerk für Sicherheit und Unterstützung an 
beiden Enden der Migrationsroute oder entlang der Route bereitzustellen. 
Dies könnte als Beispiel für andere Konferenzen oder zwischen Konferenzen 
dienen.

In der Welt als Instrumente des Friedens

125.  Gewalt ist weiterhin eine Geißel für die Menschheit, besonders 
für die Ärmsten, aber für neue Formen. Zeitgenössische Gewalt hat die 
Form von häuslicher Gewalt, geschlechtsspezifischer Gewalt, politischer 
und religiöser Gewalt und wirtschaftlicher Gewalt gegen die Armen. Sie 
zeigt sich im Missbrauch unserer Schwester Mutter Erde (vgl. Sonn) und 
unseres Klimasystems. Sie manifestiert sich in kriminellen Banden und in 
der politischen Rhetorik des Nationalismus ebenso wie in realen Kriegen, 
im Wettrüsten, im Drogenhandel, im Terrorismus, im Menschenhandel, in 
den Medien (Filme etc.), im Internet und durch Korruption. Papst Franziskus 
spricht vom „Bösen“ als Produzenten der Gewalt gerade in solchen Ländern, 
in denen keine Wachstumschancen bestehen (vgl. EG 59-60). Er zeigt, dass, 
um Gewalt anzugehen, es notwendig ist, eine gerechtere und transparentere 
Wirtschaft auf globaler Ebene zu fördern (vgl. Jes 32,17).

126.  Jesus schützte Menschen vor Gewalt (vgl. Joh 8,1-7) und verkündete 
seinen Jüngern einen Weg des Friedens und der Harmonie (vgl. Mt 20,25-
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26). Paulus bekräftigt, dass Christus unser Friede ist (vgl. Eph 2,14) – er, „der 
Frieden gestiftet hat am Kreuz durch sein Blut“ (Kol 1,20). Der Weg zum 
inneren Frieden wird durch Begegnung mit Christus und durch persönliche 
Bekehrung erreicht. Er wird äußerlich in unseren Gemeinschaften und in 
der Welt erreicht, indem wir versuchen, Beziehungen aufzubauen, die auf 
Gemeinschaft und Frieden basieren. In verschiedenen Situationen kann das 
Sakrament der Versöhnung eine Quelle des Friedens sein und einen Wandel 
bewirken, der dem Evangelium mehr entspricht.

127.  Alle Christen sind dazu aufgerufen, Frieden zu schaffen und 
aufzubauen, indem sie sich für die Armen und Leidenden einsetzen, wie es 
Jesus selbst verlangte (vgl. Lk 4,16-21; Mt 25,31-46; Joh 10, Lk 15) und wie es 
die frühe Kirche von Anfang an tat (vgl. Hebr 13,3).

128.  Der heilige Franziskus wollte Buße und Frieden predigen. In der 
früheren Regel ermahnt er: „Achten wir, Brüder alle, aufmerksam darauf, 
was der Herr sagt: ‚Liebt eure Feinde und tut denen Gutes, die euch hassen‘“ 
(NbR 22,1). Er wollte auch, dass der Gruß der Brüder ein Wunsch nach 
Frieden ist (vgl. BR 3, NbR 14, Test 23), dass die Minderbrüder friedfertig 
und Friedensboten sind (Erm 13; 15; Sonn 11; NbR 17:15). Sein ganzes 
Leben lang war er ein Mann des Friedens. Er förderte und stiftete Frieden 
bei verschiedenen Gelegenheiten, wie beim Treffen mit dem Sultan (vgl. 
1C 20,57), in Gubbio (vgl. Fior 21) oder in Assisi (vgl. LP 84). Seine Geste, 
den Sultan zu treffen, ist das Zeichen schlechthin für Dialog und friedliche 
Begegnung zwischen Kulturen und Religionen.

129.  Wenn Papst Franziskus von integraler Ökologie spricht, bezieht 
er sich auf den Grundsatz des Gemeinwohls: „Das Gemeinwohl (erfordert) 
den sozialen Frieden, die Stabilität und die Sicherheit einer bestimmten 
Ordnung, die ohne eine spezielle Aufmerksamkeit gegenüber der distributiven 
Gerechtigkeit nicht zu verwirklichen ist, denn die Verletzung dieser 
Gerechtigkeit erzeugt immer Gewalt. Die gesamte Gesellschaft - und in ihr in 
besonderer Weise der Staat - hat die Pflicht, das Gemeinwohl zu verteidigen 
und zu fördern.“ (LS 157). Dann erinnert er an das, was Papst Paul VI. In 
Populorum Progressio gesagt hat: „Ebenso besteht der Friede ‚nicht einfach im 
Schweigen der Waffen, nicht einfach im immer schwankenden Gleichgewicht 
der Kräfte. Er muss Tag für Tag aufgebaut werden mit dem Ziel einer von 
Gott gewollten Ordnung, die eine vollkommenere Gerechtigkeit unter den 
Menschen herbeiführt‘.“ (EG 219) Der Papst ermutigt, dass die Katholiken 
durch ihre Arbeit Frieden schaffen: „Jesus hat uns gesagt: ‚Selig, die Frieden 
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herstellen‘ (vgl.  Mt  5,9). In diesem Einsatz erfüllt sich auch unter uns die 
alte Weissagung: ‚Dann schmieden sie Pflugscharen aus ihren Schwertern‘ 
(Jes 2,4)“. (EG 244).

Als Ordensleute die Vision der Kirche von Papst Franziskus teilen

130.  Der Ordensrat wollte eine echte Gelegenheit bieten, darauf zu 
hören, was der Geist heute den Minderbrüdern sagt. Dieser Dynamik folgend 
haben die Teilnehmer, nachdem sie sich die Präsentation der Berichte der 
Konferenzteilnehmer angehört und sich darüber in Gruppen ausgetauscht 
haben, die vorgelegten Themen vertieft und haben versucht zu erkennen, was 
uns der Herr kundtun will. Dabei wurde deutlich, dass die Person und der 
Dienst von Papst Franziskus für uns Minderbrüder eine Inspiration, aber auch 
eine Herausforderung darstellt. 

131.  Von Anfang seines Pontifikats an, mit der Wahl seines Namens, 
inspiriert uns Papst Franziskus und fordert uns heraus. Ein paar Tage nach 
seiner Wahl sagte er, dass er seinen Namen wegen des hl. Franziskus von Assisi 
gewählt habe und erklärte, dass ihn dieser Name an die Armen erinnerte 
und er seine Aufmerksamkeit auf die Schwächsten lenken wollte. Für Papst 
Franziskus ist der hl. Franziskus der Mann der Armut, des Friedens und der 
Liebe zur Schöpfung.

132.  Auf diese Weise inspiriert uns der Papst, unsere Berufung und unser 
Charisma zu erneuern und unser Engagement für das Leben nach dem Vorbild 
des hl. Franziskus zu bekräftigen sowie die Relevanz der franziskanischen 
Werte und des Ordenslebens in einem franziskanischen Kontext. Er ruft 
uns auf, Jesus in den Mittelpunkt unseres Lebens zu stellen, eine Kultur der 
Barmherzigkeit und Begegnung zu schaffen und mit Freude an die Peripherie 
zu gehen, um mit den Armen zusammen zu sein. In der Ermahnung Evangelii 
Gaudium betont er: „Ein deutliches Zeichen für die Echtheit eines Charismas 
ist seine Kirchlichkeit, seine Fähigkeit, sich harmonisch in das Leben des 
heiligen Gottesvolkes einzufügen zum Wohl aller.“ (EG 130).

133.  Papst Franziskus fordert uns als Minderbrüder heraus, in die Tiefe 
unserer franziskanischen Identität zu gehen, eine lebendige Minoritas in 
Brüderlichkeit und im Dienste des Volkes Gottes zu leben. Wir rufen uns n 
Erinnerung, dass er neben dem Namen Franziskus jegliche Symbole von Macht 
und Eitelkeit verworfen hat. Er wollte weiterhin sein Metallkreuz tragen, mit 
einem gewöhnlichen Auto durch Rom fahren und in der Casa Santa Marta 
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wohnen, dem Hotel, in dem er während des Konklaves wohnte. Er rief ein der 
Barmherzigkeit gewidmetes Jubiläumsjahr aus; er sprach mutig und oft von 
der Sünde des Klerikalismus; er erinnerte die Kirche und die Ordensleute oft 
an die Dringlichkeit, hinauszugehen, um die Bedürftigen zu treffen; er richtete 
einen jährlichen Welttag für die Armen ein; er schrieb eine Enzyklika über 
den Schutz der Schöpfung, die mit den ersten Worten des Sonnengesangs 
beginnt: Laudato si’.

134.  So fordert Papst Franziskus uns heraus - und gleichzeitig fordert er 
uns auf, Risiken einzugehen. Sein Beispiel und seine Aussagen ermutigen uns, 
unsere Minoritas authentisch zu leben und uns allen zu öffnen, um das Ideal 
einer wirklich universellen Bruderschaft und Schwesternschaft zu teilen. Auf 
diese Weise lädt er uns ein, erneut unseren eigenen Provinzialismus, unsere 
Leitungsstrukturen sowie die Formen und Modelle unseres Ordenslebens in 
den Blick zu nehmen.

135.  Seine Sicht des Ordenslebens schließt Prophetie, Itineranz, die 
Zentralität Christi, die Förderung der brüderlichen Gemeinschaft innerhalb 
des Ordens und mit allen Menschen (besonders mit den Armen) und eine 
brüderliche Beziehung zur Umwelt ein. In seiner Rede vor den Brüdern des 
Kapitels am 26. Mai 2015 unterstrich er die zwei wesentlichen Elemente 
unserer Identität: Minoritas und Brüderlichkeit. Für ihn bedeutet Minoritas 
auch, aus sich herauszugehen, aus der eigener Agenda und den persönlichen 
Ansichten;  es bedeutet, über Strukturen hinauszugehen - die nützlich sind, 
wenn sie weise genutzt werden -, über Gewohnheiten und Sicherheiten, um in 
einer authentischen Haltung des Teilens und des Dienstes in echter Nähe zu 
den Armen, Bedürftigen und Ausgegrenzten zu leben.



TEIL III

LOSGEHEN
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136.  Die Mitglieder des Ordensrates hörten die Berichte über die 
Situationen und die Optionen, die die Brüder dort, wo sie sich befinden, 
vorfinden, und diskutierten diese in Kleingruppen.  Sie machten dann 
verschiedene Vorschläge, die unserem Orden und jedem Mitbruder helfen 
sollen, zu einem erneuerten Engagement für die franziskanische Berufung zu 
finden, die dann auch in der heutigen sich schnell verändernden Welt Gestalt 
annehmen soll. 
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ALS MINDERBRÜDER

In einer sich schnell verändernden Welt

137.  Wir wollen dieser sich schnell verändernden Welt auf aktive und 
kreative Weise als Bruderschaft in Mission helfen, als Jünger Christi und 
Söhne des hl. Franziskus und inspiriert durch die Worte des Evangeliums. Wir 
können ausgehen von einigen Fragen, die sich in den Diskussionen im 
Plenum herauskristallisiert haben, und wir können uns selbst in jeder unserer 
Gemeinschaften fragen: Was ändert sich? Was verändert uns? Was verändern 
wir?  Wie präsentieren wir Theologie und Ekklesiologie?  Worüber predigen 
wir?

138.  Wir möchten neue Wege aufzeigen, um die Gesellschaft und die 
Armen einzubeziehen;  eine neue Sprache und eine neue Art, im Kontext 
dieses sozialen Umbruchs von Gott zu reden und weiterhin die Werte des 
Evangeliums und des franziskanischen Charismas bezeugen. Wir wollen den 
Dialog verbessern und vertiefen und unser Engagement als Brüder sowohl 
innerhalb als auch außerhalb unserer Gemeinschaften fördern.

139.  Kulturen verändern sich, teils zum Guten, teils zum Schlechten. Im 
Plenum haben wir uns gefragt: ändern sich die Menschen oder verändert sich 
unser Verständnis der menschlichen Natur? Vielleicht liegt die Veränderung 
der Menschen auf der Ebene des Äußeren und nicht auf der Ebene der 
Substanz.  Um auf solche wichtigen und komplexen Fragen zu antworten, 
brauchen wir die Hilfe von Experten und gut ausgebildeten Brüdern. So 
können wir die notwendigen Fähigkeiten entwickeln, um in der Gemeinschaft 
gutes Unterscheidungsvermögen zu entwickeln.
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Als kontemplative Bruderschaft in Mission

140.  Neben dem Nachdenken über unseren Auftrag, kontemplative 
Bruderschaften in Mission zu sein, gab es während des Ordensrates konkrete 
Vorschläge für unsere Brüder und die verschiedenen Entitäten.  Hier sind 
einige der relevantesten.

141.  Jede Entität und jede einzelne Gemeinschaft soll versuchen, die 
Umstände und den Kontext, in dem sie sich befindet und ihre Sendung erfüllt, 
zu lesen oder zu analysieren. Die Zeichen der Zeit lassen sich im Licht des 
Evangeliums, unseres Charismas und der Soziallehre der Kirche erkennen. 
Von da aus kann die Form des franziskanischen Lebens in dieser besonderen 
Wirklichkeit erneuert werden.

142.  Jede Gemeinschaft und jeder einzelne Bruder sollte diese 
Wirklichkeit zuerst im Gebet zu Gott bringen. Alle Gemeinschaften und alle 
Brüder sind eingeladen, Zeit in gemeinschaftlichem und persönlichem Gebet 
zu verbringen, die mit der Zeit der Evangelisierung verbunden ist und in 
Beziehung zu ihr steht.

143.  Das Thema des Individualismus sollte in Programmen der Fort- und 
Weiterbildung behandelt werden, mit dem Ziel, einen brüderlichen Stil der 
Zusammenarbeit in Bezug auf die Annahme pastoraler Aufgaben und deren 
Durchführung zu fördern.

144.  Evangelisierung könnte durch internationale Gemeinschaften 
gefördert werden, die eine ergänzende Begegnung zwischen verschiedenen 
Brüdern fördern und ein franziskanisches Zeugnis unserer Lebensweise durch 
brüderliche Zusammenarbeit geben.

145.  Jede Entität könnte eine Überprüfung ihrer institutionellen pastoralen 
Verpflichtungen vornehmen, um Stile der brüderlichen Zusammenarbeit 
und des Dienstes so weit wie möglich zu fördern und Einstellungen des 
Klerikalismus unter den Brüdern zu vermeiden.

146.  Jede Entität wird aufgefordert, Strategien und Wege zu initiieren, die 
die Beteiligung und uneingeschränkte Teilnahme von Laienbrüdern am Leben 
und an der Sendung der Gemeinschaft stärken und deren volle Einbeziehung 
und Zusammenarbeit auf den verschiedenen Ebenen fördern.
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147.  Die Bildung der Guardiäne und Ausbilder muss gut gepflegt 
werden. Dazu gehört auch die menschliche Bildung, vor allem im Hinblick 
auf Dialog, zwischenmenschliche Kommunikation, Zusammenarbeit und 
effektive Planung.

148.  Die Wichtigkeit der Ausarbeitung eines Plans für das brüderliche 
Leben und die Sendung wird erneut betont, damit alle Brüder an den 
verschiedenen Aktivitäten und an der Planung beteiligt und alle Aspekte der 
Gemeinschaft einbezogen werden können, die Fähigkeiten und Ressourcen 
jedes einzelnen Bruders und der Gemeinschaft als Ganzes gefördert 
werden.  Ein solcher Plan sollte sorgfältig die Mission suchen, die dem 
Kontext entspricht, in dem jede Gemeinschaft lebt, und sicherstellen, dass die 
Brüder das brüderliche Leben als treibende Kraft ihrer pastoralen Tätigkeit 
priorisieren.

Verbunden mit den jungen Menschen

149.  Viele Brüder engagieren sich in der Evangelisierung und Katechese 
junger Menschen und nutzen verschiedene „Sprachen“ wie Kunst, Musik und 
Kultur sowie Themen wie die Sorge um die Schöpfung. Viele andere Themen 
könnten besonders im Lichte von Laudato si’ genannt werden. Sich mit jungen 
Menschen zu beschäftigen bedeutet, Sprachen und Kommunikationsmethoden 
zu nutzen, die sie auch in der digitalen Welt der sozialen Medien erreichen. 
Wir müssen sie mit starken Gedanken aus dem Evangelium einladen und 
bewegen, sich im Leben der Kirche in geistlichen und pastoralen Bereichen zu 
engagieren und ihrem Leben Freude und Sinn zu geben.

150.  Gleichzeitig sind junge Menschen stark miteinander verbunden und 
lassen sich durch (oftmals leider nur oberflächliche) Kontakte mit Menschen 
aus anderen Kulturen, Ländern und Kontinenten inspirieren. Sie wissen oft 
mehr als ältere Menschen über Ereignisse in weit entfernten Orten Bescheid. 
Wie können wir digitale Vernetzung und soziale Medien am besten nutzen, 
um ein tiefes, nicht oberflächliches Engagement für Gott und die Wirklichkeit 
zu fördern? Wir können und sollten dies tun mit aktiver Beteiligung und 
Stimme junger Menschen, und auf junge Leute mit jungen Leuten zugehen. 
Die Entitäten des Ordens könnten Gruppen junger Menschen und junger 
Erwachsener einladen, mit den Brüdern zusammenzuarbeiten und ihnen zu 
helfen, wie sie in diesem Bereich vorgehen und arbeiten können.
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151.  Die Brüder mögen den jungen Menschen gegenüber offen sein, 
ihnen zuhören und sie authentisch und ganzheitlich begleiten.  Wir mögen 
sie ansprechen und vorurteilsfrei begrüßen. Wir mögen sie zu ihrem eigenen 
Besten mit freiem Herzen lieben - sie nicht an uns binden, sondern sie zu 
einer persönlichen Begegnung mit dem Vater, dem Sohn und dem Heiligen 
Geist führen. Wir mögen die Gründe für unsere Freude zeigen und die Werte 
unseres Lebens und unserer Mission anbieten.  In jeder Gemeinschaft sollte 
es Zeiten des Gebets mit jungen Menschen geben, einschließlich solcher des 
ökumenischen und interreligiösen Gebets. Die Weiterbildung der Brüder ist 
wichtig damit sie Brückenbauer zwischen den Generationen sind.

152.  Die Brüder mögen die franziskanische Lebensweise ändern oder 
anpassen, um sie für die Kultur und die Welt der Jugendlichen relevant zu 
machen. Franziskanische Grundwerte sind unveränderbar, aber die Weisen, 
sie zu erfahren und Zeugnis zu geben, können und müssen sich manchmal 
ändern. Wie können wir wachsen im Wissen um die Unterscheidung zwischen 
dem, was wesentlich ist (und bewahrt werden muss) und dem, was in unserer 
Lebensweise flexibel ist?

153.  Unsere Brüder Guardiäne könnten dieses Thema in 
Gemeinschaftskapitel bringen, indem sie fragen: Wie können wir als 
Gemeinschaft für junge Menschen offen sein?  Unsere Häuser sollten für 
junge Menschen offen sein, damit sie unsere Form des Lebens nach dem 
Evangelium erfahren können und sie selbst für eine Begegnung mit Gott 
offen sein können. Auf der anderen Seite ist es dringend notwendig, dass all 
unsere Präsenzen jungen Brüdern ein einladendes Umfeld bieten.  Unsere 
Ausbildungshäuser könnten absichtlich ältere Brüder einschließen, und dies 
könnte zu einer gegenseitigen und intergenerationalen Bildungserfahrung 
führen. Das gleiche Maß an Aufmerksamkeit sollte auch für Aspiranten und 
junge Brüder gelten.

Engagiert mit Laudato si’

154.  Als Einzelne, Gemeinschaften, Entitäten und als ein internationaler 
Orden fühlen wir uns stark herausgefordert, eine klare und radikale Option in 
Richtung der von Laudato si angegebenen Lebensweisen zu setzen. Wir sind 
dazu aufgerufen, unser Charisma authentisch zu leben und eine ökologische 
Umkehr zu vollziehen, um ein Leuchtfeuer ökologischer Hoffnung zu sein 
(vgl. LS 5, 216-221). Wir schlagen dies als eines der Themen für das nächste 
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Generalkapitel vor, damit wir der ganzen Welt eine franziskanische Vision 
ökologischer Hoffnung vermitteln können.

155.  Wir wollen uns der Ausbildung der Brüder widmen mit schnellen 
und flexiblen Methoden auf der Grundlage franziskanischer Werte (wie: der 
„ökologische Weg“ in Frankreich, Videoanleitungen auf der OFM-Website 
usw.) insbesondere im Licht einer „Humanökologie“. Es wäre wünschenswert, 
das Dokument Laudato si’ in Richtlinien für das Leben der Brüder und für 
ihren Predigtdienst zu übertragen.

156.  Wir haben das GFIS-Büro für die Animation der Brüder, aber es 
wäre auch angebracht, Kurse in den Studienzentren des Ordens zu beginnen, 
um Menschen innerhalb und außerhalb des Ordens entsprechend zu 
bilden. Könnte dies nicht auch auf der interobödientiellen franziskanischen 
Ebene geschehen? Könnte die Päpstliche Universität Antonianum in dieser 
Angelegenheit weltweit führend werden? Jede Entität des Ordens sollte 
zusätzlich das Thema der Evangelisierung im Sinne von Laudato si’ in die 
Erstausbildung und Weiterbildung einbeziehen, mit besonderer Betonung der 
Humanökologie.

157.  Die Minderbrüder wollen die Vision von Laudato si’ durch 
Vernetzung und Zusammenarbeit mit anderen Gruppen, Organisationen, 
Spezialisten und sozialen Bewegungen verwirklichen.  Obwohl das reiche 
Erbe unserer franziskanischen Tradition und Spiritualität es uns ermöglicht, 
einen wichtigen Beitrag zum Dialog zu leisten, gibt es andere Organisationen, 
die auf diesem Gebiet tätig sind und denen wir zuhören können, von denen 
wir viel lernen können und mit denen wir in gemeinsamen Projekten 
zusammenarbeiten können.

158.  Laudato si’  fordert auch mehr Dialog auf akademischer, ökumenischer 
und interreligiöser Ebene. Können die Brüder eine Plattform für einen Dialog 
über Laudato si’ anbieten und ein Forum für solche Begegnungen werden? Wie 
können wir Partnerschaften eingehen, um eine wirksamere Verbreitung des 
Geistes von Laudato si’ zu fördern?

159.  In diesem Bereich richten wir uns besonders an die Jungen, denn sie 
blicken in die Zukunft, sie sind veränderungsfähiger und offen gegenüber der 
katechetischen Lehre von Laudato si’. Es ist wichtig, dass wir unseren Beitrag 
dazu leisten, Laudato si’ von einer Enzyklika zu etwas hin zu übersetzen, das 
unser Leben und Predigen beeinflusst, von einem geschriebenen Dokument 
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zu einem gelebten Dokument. Wie können wir die Brüder daran beteiligen, in 
dieser Hinsicht eine Ausbildung zu bilden?

Engagiert mit unseren Brüdern und Schwestern auf der Flucht

160.  Neben der Reflexion über die Migration von Menschen und unsere 
Einstellungen dazu und nach dem Austausch von Informationen über bereits 
laufende Projekte wurden während des Ordensrates eine Reihe weiterer 
konkreter Vorschläge für unsere Brüder und die verschiedenen Entitäten 
gemacht. Folgendes kam zur Sprache: 

161.  Die Brüder äußerten den Wunsch, eine gemeinsame theologische 
Reflexion über Migration zu beginnen, die bei der Formulierung von 
Programmen in der anfänglichen und in der ständigen Bildung zur 
Entwicklung einer Spiritualität der Aufnahme von Migranten helfen soll. Als 
Teil dieser Bildung und gemäß unserer Forderung nach Minoritas, Armut 
und Itineranz glauben wir, dass wir konkrete Orte und Anlässe brauchen, um 
uns mit Migranten zu treffen. Wir müssen anerkennen, dass einige Brüder 
innerlich weit weg sind von Migranten und manche auch Angst haben, 
während andere sich intensiv mit diesem Thema beschäftigen. Eine Reihe 
von Einrichtungen könnte mit dem Sekretariat für Bildung und Studien bei 
der Vorbereitung dieser Programme zusammenarbeiten: Das Sekretariat für 
Mission und Evangelisierung, das GFIS-Büro und Franciscans International.

162.  Es steht außer Frage, dass wir den Brüdern, die in diesem Bereich am 
meisten beteiligt sind, Möglichkeiten der Weiterbildung und des professionellen 
Trainings geben müssen. Darüber hinaus wäre es sinnvoll, Foren zu schaffen, 
in denen Ideen und Antwortmöglichkeiten zu diesem Thema präsentiert 
werden können und an denen sich die Brüder beteiligen können, indem sie 
Ideen, Vorschläge und Projekte aus verschiedenen Kontinenten austauschen. 
Dies könnte zu einer Reihe breiterer Initiativen unter den Brüdern führen, die 
sich auf verschiedenen Ebenen sowohl ad intra als auch ad extra engagieren.

163.   Wir müssen eine tiefere soziale Analyse und eine echte franziskanisch-
theologische Reflexion des Migrationsphänomens durchführen, um unser 
Engagement und unser Handeln zu inspirieren und ihm Bestand zu verleihen. 
Wir müssen berücksichtigen, dass manche Medien die Realität der globalen 
Migration oft drastisch verzerren und Informationen mit nationalistischen 
und rassistischen Vorurteilen verändern. Ein Prozess wie beim Ordensrat 
könnte zwischen den Konferenzen und dem gesamten Orden entwickelt 
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werden, um diese Realität besser zu verstehen, mit beispielhaften Ideen und 
Antworten.

164.  Bei der Untersuchung des Migrationsphänomens müssen die 
Merkmale des jeweiligen Gebiets sowie Beweggründe, Risiken und Chancen 
berücksichtigt werden. Zu beachten ist auch die Binnenmigration in denselben 
Ländern sowie das Problem des Menschenhandels. 

165.  Wir müssen mit anderen Institutionen zusammenarbeiten, um 
Schulungen, Ressourcen und Unterstützung anzubieten. Können die Brüder 
eine Organisation aufbauen, die in der Lage ist, sofort auf Notfälle zu 
antworten? Könnte es ein professionelles Trainingsprogramm geben, um den 
Brüdern zu helfen, effektiv zu reagieren?

166.  Als Brüder sollten wir den Migranten nicht nur dienen, sondern 
auch, wo es möglich ist, in unseren Konventen und in unserem brüderlichen 
Leben Räume der Aufnahme anbieten, wobei wir immer das berücksichtigen 
müssen, was für unser geweihtes Leben notwendig ist. Wir sollen alles in unserer 
Macht Stehende tun, um ihnen zu helfen, sich in ihre neuen Gesellschaften zu 
integrieren, ihnen Zugang zu Gütern und Dienstleistungen zu verschaffen, sie 
dabei zu unterstützen, in ihrem neuen Lebensumfeld ein Zuhause zu finden. 
Wir müssen versuchen, in unseren Pfarreien und mit lokalen Institutionen 
dahingehend zu wirken, dass den Migranten geholfen wird, Unterkunft, 
Nahrung, Ausbildung und Beschäftigung zu finden. Wir glauben, dass wir 
vorhandene Strukturen nutzen und mit ihnen zusammenarbeiten müssen. 
Außerdem haben wir die Möglichkeit, diese Mission als internationaler Orden 
anzugehen und die zahlreiche verlässliche Ressourcen zu aktivieren.

167.  Es ist bekannt, dass Menschen ihre Herkunftsländer aus vielen 
Gründen verlassen, einschließlich der Flucht vor Gewalt, politischer 
Verfolgung, modernen Formen der Sklaverei und der Suche nach einem 
besseren Leben für sich selbst und ihre Familien. Gleichzeitig erkennen wir, 
dass wir das Migrationsphänomen kritisch beobachten müssen, da es auch 
Menschenhandel und andere Formen krimineller Organisationen einschließt, 
die Migrationsbewegungen ausnutzen und fördern.

In der Welt als Instrumente des Friedens

168.  Getreu unserem Charisma und der großen Geschichte der 
Friedensstifter wollen wir Minderbrüder uns als Instrumente des Friedens 
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und der Versöhnung einsetzen, die weiterhin an Orten von Krieg und Gewalt 
präsent sind und die Leidenden nicht alleine lassen. Wir müssen die Brüder, 
die an diesen Orten arbeiten wollen, unterstützen und ihnen eine spezifische 
Ausbildung geben. Wir denken nicht so sehr über die Anwesenheit einzelner 
Brüder nach, sondern vielmehr über kontemplative Bruderschaften in 
Mission, indem wir eine Präsenz des Friedens schaffen, ein demütiges und 
starkes Zeichen dieses Friedens, den Gott für die ganze Menschheit haben will.

169.  Die Minderbrüder streben danach, Träger und Erbauer des Friedens 
zu werden.  Dazu brauchen wir eine Ausbildung im Bereich der aktiven 
Gewaltlosigkeit, mit der Erfahrung von verschiedenen Institutionen, die uns 
helfen können, immer wirksamere Instrumente des Friedens zu werden. Dies 
ist die Voraussetzung für die Aufnahme, den Aufbau und die Verbreitung des 
Friedens.

170.  Wir wollen mit bestehenden, engagierten Netzwerken auf 
nationaler und internationaler Ebene zusammenarbeiten, die sich für 
Frieden, Gerechtigkeit, Entwicklung und humanitäre Hilfe einsetzen, um 
eine Spiritualität und eine Kultur des Friedens und der Gewaltlosigkeit zu 
fördern.  Wir möchten von den Erfahrungen unserer Brüder im Heiligen 
Land, im Südsudan, in Syrien, Mindanao (Philippinen), El Salvador und 
anderen Konfliktorten lernen und verstehen, wie wir eine wichtige Ressource 
für den Friedensprozess sein können, wo auch immer wir gegenwärtig sind 
und operieren.

171.  In unseren Gemeinschaften müssen wir Ad-Intra-
Bildungsprogramme entwickeln, um die Gewalt, die wir in uns, in brüderlichen 
Beziehungen und in der von uns benutzten Sprache selbst haben, zu erkennen 
und zu überwinden.  Die Verwendung von geeignetem Material aus dem 
OFM-Büro für GFIS wird empfohlen.

172.  Es ist wichtig, dass wir Minderbrüder uns daran erinnern, was 
das Generalkapitel 2009 u.a. als „Prioritäten auf dem Feld von GFIS“ 
beschlossen hatte: „gewaltfreie Aktivitäten in unserem Leben zu fördern mit 
besonderer Aufmerksamkeit für die Lösung von Konflikten; den aus unserer 
Gesellschaft ausgeschlossenen, entsprechend der Situation jeder Provinz, eine 
besondere Aufmerksamkeit zu widmen, vor allem durch den Einsatz für die 
Verteidigung und Förderung der Menschenrechte; den ethischen Gebrauch 
der ökonomischen und natürlichen Ressourcen im Leben, in den Diensten der 
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Brüder und in der Gesellschaft zu beachten und zu fördern“ (Das Geschenk 
des Evangeliums bringen, 43).

Mit Papst Franziskus‘ Vision von Kirche

173.  Angesichts dieser Inspiration und diesen Herausforderungen stellten 
die Mitglieder des Ordensrates folgende Fragen:

174.  Können wir Möglichkeiten schaffen, die kreativ auf die 
Herausforderungen reagieren, die sowohl vom hl. Franziskus als auch von 
Papst Franziskus kommen?

175.  Wie können wir am besten die von Papst Franziskus vorgeschlagene 
„Ekklesiologie und Ethik der Barmherzigkeit“ praktisch umsetzen?

176.  Wir möchten dem Geist unseres Gründers treu sein und auch 
heute als Brüder und Mindere leben.  Der heilige Franziskus ermahnt uns 
in seinem Testament, uns immer wieder an unsere Berufung zu erinnern, 
eine kontemplative Bruderschaft in Mission zu sein.  Inwiefern helfen 
uns das Beispiel und die Lehren von Papst Franziskus, diese Erinnerung 
wiederzubeleben?

177.  Wir wollen träumen und zugleich Propheten der Hoffnung sein, die 
fähig sind, das Evangelium vom Kommen des Reiches zu verkünden, konkrete 
Situationen von Ungerechtigkeit und Gewalt in unserer gegenwärtigen Welt 
anzuprangern und zu bekämpfen. Dies hilft uns als geweihte Menschen, viel 
Frucht zu bringen, vor allem indem wir uns vor der Versuchung bewahren, 
die nach Papst Franziskus unser geweihtes Leben steril machen könnte: der 
„Versuchung des Überlebens“ (Papst Franziskus, Predigt am Welttag des 
Geweihten Lebens, 2. Februar 2017).   Die Sorge um das „Überleben“ lähmt 
uns, macht uns ängstlich, und langsam und ohne es zu merken, schließt sie 
uns in unseren Häusern und unseren eigenen Denkweisen ein.  Wir wollen 
versuchen, ein kontemplatives Herz zu haben, das erkennen kann, wie Gott 
durch die Straßen unserer Städte und Nachbarschaften geht, unter den 
Menschen und in der ganzen Schöpfung präsent ist.
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ABSCHLUSS

NEU AUFBRECHEN

178.  Durch die Erfahrungen des Ordensrates sind wir uns der Tatsache 
tiefer bewusst geworden, dass der Vater uns Minderbrüder ruft, in der 
heutigen Welt prophetisch und in Bruderschaft zu leben. Prophetisches Leben 
bedeutet, ein lebendiger Zeuge der Liebe, Barmherzigkeit und Güte Gottes zu 
sein und ein Zeichen einer Kirche zu sein, die Mutter aller ist, mit besonderer 
Fürsorge für die Armen, die zerbrechlichsten und leidendsten Menschen, 
und diejenigen, die als Migranten und Flüchtlinge gezwungen sind, ihre 
Länder wegen der unerträglichen Bedingungen, in denen sie leben müssen, 
zu verlassen. Prophetisches Leben und Handeln bedeutet auch, über solche 
pastorale Aktivitäten hinauszugehen, die nur der Erhaltung dienen, und uns 
stattdessen zu einer umfassenderen Evangelisierung zu verpflichten, indem 
wir allen die Heilsbotschaft des Herrn anbieten, der für uns gestorben und 
auferstanden ist. Dies beinhaltet, dass wir Repräsentanten des Wortes und 
des Willens Gottes für alle sind. Es bedeutet, vor allem für die Kleinsten zu 
sprechen, offen gegen die Kräfte zu kämpfen, die das Leben bedrohen, gegen 
die Strukturen, die die Schwächsten in der Gesellschaft zermalmen, und 
gegen die wirtschaftlichen Projekte, die die Umwelt zerstören und belasten. 
Prophetisches Leben und Handeln bedeutet eine Lebensweise, in der alle 
Stärken und Fähigkeiten, die der Herr uns gegeben hat, eingebracht werden 
zum Aufbau des Reiches Gottes.

179.  Prophetisch leben und handeln bedeutet auch, ein radikales und 
sichtbares franziskanisches Ordensleben zu führen, das sich nicht davor 
fürchtet, für die Gerechtigkeit und das Evangelium einzutreten, auch wenn 
man verfolgt, verleumdet und diffamiert wird (vgl. Mk 13,9-13). Dies galt 
für Jesus, und so wird es nach seinem eigenen Wort auch seinen Jüngern 
geschehen, die seine Sendung weiterführen (vgl. Joh 15,20). Schließlich 
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bedeutet prophetisches Leben, sich jeder Erfahrung, einschließlich der 
Verfolgung, in einer brüderlichen Perspektive zu begegnen und anzunehmen.

180.  Beim Ordensrat wurden sieben Hauptprobleme identifiziert 
und dann weiterentwickelt, nämlich: Eine sich schnell verändernde 
Welt; kontemplative Bruderschaft in Mission; die Welt der jungen Leute; die 
Sorge für unser gemeinsames Zuhause (Enzyklika Laudato si’); Migranten und 
Flüchtlinge;  in der Welt als Instrumente des Friedens; Ordensleben und die 
Vision von Papst Franziskus.  Für die nächsten Jahre schlagen wir vor, dass 
die Brüder in der ganzen Welt und in jeder der Entitäten mindestens drei 
dieser Themen weiterentwickeln, und sie in gemeinsamen Projekten auf den 
verschiedenen Ebenen des Ordens konkret zum Ausdruck bringen.

A. Innerhalb des Ordens wollen wir unser brüderliches Leben 
besser einschätzen und unsere charismatische Identität 
vertiefen.

181.  Der Austausch während des Ordensrates zeigt uns, dass wir in der 
ganzen Welt unser Engagement für die Verbesserung der Qualität unseres 
brüderlichen Lebens ständig erneuern müssen.  Wir schlagen daher vor, 
Leitlinien zu folgen, die sich aus den Schlussfolgerungen der Umfrage in 
unserem Orden (2013) ergeben, nämlich:

182.  Wir müssen die erheblichen Probleme in Bezug auf die 
zwischenmenschlichen Beziehungen und die berufungsgemäße Identität 
in den Gemeinschaften dringend lösen.  Wir müssen besonders auf die 
Kommunikation der Brüder untereinander (horizontal) und mit ihren 
Ministern und Guardiänen (vertikal) achten.  Das Ziel ist, dass diese 
Kommunikation einfach, brüderlich, respektvoll, voller Wertschätzung ist und 
in der Lage, alle Probleme und Konflikte zu bewältigen und zu überwinden, 
eine Kommunikation, die in der Liebe verwurzelt ist und tief in unserem 
Glaubensleben verankert ist.

183.  Ebenso ist eine genauere Klärung und Vertiefung der charismatischen 
Identität der franziskanischen Berufung in den Minderbrüderorden dringend 
erforderlich, was unsere Wertschätzung für das Ordensleben erhöht.  Es ist 
die ausdrückliche Aufgabe der Ausbilder, eine korrekte Sicht des geweihten 
Lebens zu bieten, wie es in der Lehre der Kirche und der franziskanischen 
Tradition dargestellt wird.
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184.  Eine Überprüfung der Führungsstile und der Ausübung von 
Befugnissen ist ebenso notwendig wie eine Bewertung der Organisations- 
und Entscheidungsprozesse.  Das Scheitern der Umsetzung von gemeinsam 
getroffenen Entscheidungen muss genauso behandelt werden wie die Isolation, 
die durch die Entfremdung in brüderlichen Beziehungen entsteht.

185.  All dies muss begleitet werden durch ein intensiveres Leben des 
persönlichen und gemeinschaftlichen Gebetes.

B. Im Hinblick auf die jungen Menschen wollen wir in jeder 
Gemeinschaft mindestens einen der folgenden Vorschläge 
umsetzen. 

186.  Wir wollen unsere Lebensweise und die Vermittlung unseres 
Charismas erneuern, damit es verständlich und sinnvoll ist für die Kultur 
und das Leben der Jugendlichen von heute. Unsere Häuser müssen für junge 
Menschen offen sein, damit sie unsere evangelische Lebensform erfahren und 
offen für eine Begegnung mit Gott sein können.

187.  Wir möchten für junge Menschen offen sein, ihnen zuhören und sie 
auf authentische und freundliche Weise begleiten; ihnen nahe sein, sie ohne 
Urteil empfangen; sie aus Liebe zum Guten bringen; ihnen die Werte unseres 
Lebens und unserer Mission anbieten.

188.  In der Evangelisierung und Katechese im Licht von Laudato si’ 
wollen wir Gebrauch machen von Kunst, Kultur und Natur; wir wollen neue 
Technologien nutzen, junge Menschen einladen, mehr in der realen Welt 
mitzuwirken und sie konkreter in die Realitäten der Armen, der Kirche und 
Gottes einzubeziehen;  sicherstellen, dass Verbindungen mit Menschen aus 
anderen Kulturen, Ländern und Kontinenten geschaffen werden.

C. Im Hinblick auf die Sorge für unser „gemeinsames Haus“ 
wollen wir in jeder Gemeinschaft mindestens einen der 
folgenden Vorschläge umsetzen.

189.  Als Einzelne, Gemeinschaften, Entitäten und als ein internationaler 
Orden wollen wir eine klare und radikale Option für den von Laudato si’ 
vorgegebenen Lebensstil setzen, authentisch unser Charisma leben und eine 
ökologische Umkehr beginnen (vgl. LS 5; 216-221).
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Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Minderbrüdern heute sagt

190.  Wir wollen das, was auf franziskanischen Werten beruht, bei der 
Ausbildung der Minderbrüder einbeziehen, einschließlich der Erfahrungen 
und der wirklichen Verbindung mit leidenden Menschen. Jede Entität 
des Ordens sollte das Thema der Evangelisierung im Geiste von Laudato 
si’ behandeln, wobei sie der Humanökologie in der anfänglichen und 
fortlaufenden Ausbildung besondere Aufmerksamkeit schenkt. In allen 
Entitäten des Ordens sollten spezifische Maßnahmen der integralen Ökologie 
unter Einbeziehung unserer Brüder und unserer institutionellen Aktivitäten 
gefördert werden.

191.  Mit anderen Gruppen, Organisationen, die Experten auf dem Gebiet 
sind, und mit sozialen Bewegungen, die auf dem Gebiet der Ökologie arbeiten, 
wollen wir die Zusammenarbeit beginnen bzw. ausbauen. Auch suchen wir 
die Intensivierung des Dialogs mit Wissenschaftlern und die Förderung des 
ökumenischen und interreligiösen Dialogs über Laudato si’. Darüber hinaus 
wollen dazu beitragen, Laudato si’ zu übertragen in Richtlinien für unser 
Leben und unsere pastorale Tätigkeit.

192.  „Wir müssen wieder ganz neu lernen, auf unsere Brüder zu hören, 
aufeinander zu hören, auf die Träume und Enttäuschungen zu hören, die jeder 
von uns mit sich trägt, damit wir unser Leben authentisch und wir unserem 
Ruf als Minderbrüder treu bleiben.  Wir müssen nicht nur zulassen, dass 
Gott uns in unserem Leben zu einer erneuerten Liebe für die Dreifaltigkeit 
führt; wir müssen auch zulassen, dass Gott uns zu einer erneuerten Liebe für 
die Brüder des Ordens führt.  Und wir müssen das Gute unseres Lebens in 
der Gemeinschaft und das Geschenk der persönlichen Berufung jedes Bruders 
feiern (Br. Michael Perry, Botschaft zum Ende des Ordensrates).

EINIGE VORSCHLÄGE ZUR METHODIK

193.  Wir bitten darum, dass jede Entität des Ordens und jede 
einzelne Gemeinschaft die oben genannten Entscheidungen in bestimmte 
Lebensentscheidungen übersetzt und sich dabei möglicherweise für einen der 
folgenden Wege entscheidet:

•	 Die Brüder könnten die Schritte des Ordensrates und des 
Abschlussdokumentes nachgehen (hören, unterscheiden und 
losgehen), um Details und Probleme bezüglich der Situation, in 
der sie leben, hervorzuheben, sie dann im Lichte des Evangeliums 
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interpretieren und schließlich konkrete Entscheidungen vorschlagen, 
formulieren und ausprobieren (vgl. EG 51);

•	 Die Brüder könnten einen anderen Ansatz verfolgen: Anstatt von 
Problemen auszugehen, könnten sie beginnen, sich auf positive 
Fakten und Probleme in den Entitäten und in den Bruderschaften 
besinnen. Die nächsten Schritte bestehen darin, Ziele zu formulieren, 
die unserem brüderlichen Leben mehr Qualität bringen, Antworten 
planen und sie dann ausführen (die sog. „Appreciative Inquiry“-
Methode, kurz AI).

Jeder dieser Wege würde einen brüderlichen Austausch und eine 
Diskussion beinhalten, die von entsprechenden Fragen geleitet werden und 
die relevanten Abschnitte dieses Dokuments sorgfältig beachten.  Es ist ein 
Dokument, das unserer Ansicht nach nützlich und wichtig für die Klärung 
von Lebensplänen sein könnte, die für jeden spezifischen Kontext und auch 
im Einklang mit der Ausrichtung des Ordens angemessen sind.
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